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Liebe Mitglieder, 
liebe Freunde des NABU,

in der Politik ist der Sommer die hohe Zeit der Hinterbänkler. Kaum

sind die Partei- und Regierungsspitzen in Urlaub gefahren, meldet

sich die dritte und vierte Reihe, die sonst nicht zu Wort kommt. Mal

wird an den Stühlen der Kollegen gesägt, mal soll Mallorca als 17.

Bundesland einverleibt werden. Auch die Umweltverbände kamen so

schon unverdient zu Ehren, sollten das

Klagerecht im Namen der Natur oder

gleich auch noch die Gemeinnützigkeit

verlieren.

Doch 2013 ist ein Wahljahr. Wer jetzt

zu sehr aus der Reihe tanzt, kann am 22.

September ganz schnell abgestraft werden.

Spätestens seit Beendigung der Wahlpartei-

tage sind die Reihen fest geschlossen. Müh-

sam wurden Wahlprogramme diskutiert und verabschiedet – aber von

den Wählern, für die sie gedacht sind, schauen nur die wenigsten rein.

Dabei lohnt es sich durchaus zu erfahren, was die Parteien zum Beispiel

zum Thema Naturschutz sagen. Wir haben nachgelesen und die Er-

gebnisse für Sie zusammengefasst.

Dabei ist übrigens die eine oder andere Programm-Passage auch auf

Anregung des NABU entstanden. Einer der zentralen NABU-Vorschläge

– erarbeitet schon lange vor dem dramatischen Frühjahrs-Hochwasser –

ist das „Bundesprogramm Blaues Band“ zur Renaturierung unserer

Flüsse und der Auen als Lebensadern der Landschaft. Auch hierzu

finden Sie einen Beitrag in diesem Heft.

Der NABU ist zwar parteipolitisch neutral, aber selbstverständlich

politisch aktiv. Deswegen führen wir gerade in Wahljahren besonders

viele Gespräche mit Politikern des gesamten demokratischen Spektrums

und versuchen unsere Anliegen anzubringen. Bei aller Wahlkampf-

Lyrik: Was heute im Programm steht, kann schon morgen in einen

Koalitionsvertrag Eingang finden und übermorgen praktische Politik

werden.

Dass der NABU als kundiger Gesprächspartner allgemein anerkannt

ist, zeigt auch die Diskussionsrunde mit den führenden Umweltpoliti-

kern der Bundestagsparteien, die am 2. September zum zweiten Mal

nach 2008 beim NABU stattfindet und vom Fernsehsender Phoenix

übertragen wird.

Wer auch immer die Bundestagswahl 2013 gewinnt: Engagierte

Naturschützer werden sich unter den Abgeordneten leider nur wenige

finden – oft sind sie in ihren Parteien Einzelkämpfer. Sie verdienen

daher ganz unabhängig von der Parteifarbe unsere Unterstützung.

Ihr Olaf Tschimpke
NABU-Präsident

Der kurze Draht zum NABU. Postanschrift: NABU, 10108 Berlin; Hausanschrift: Charitéstraße 3, 10117 Berlin. Mitgliederservice: Tel. 030-28 49 84-40 00;

Spenden: Rena Zawal, Tel. 030 -28 49 84 -15 60; Patenschaften: Klemens Karkow, Tel. 030-28 49 84-15 75; Erbschaften und Vermächtnisse: Karen Pehla-

Gamber, Tel. 030-28 49 84-15 72. Spendenkonto 100 100 bei der Bank für Sozialwirtschaft Köln, BLZ 370 205 00. Mail und Web: nabu@nabu.de, www.NABU.de.
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Mit zweierlei Maß
Betr.: „Vogelfang in Ägypten“
(NH 2/13)

Der NABU beklagt den Vogelfang

in Ägypten und hat dagegen eine

Aktion gestartet. Vor diesem Hin-

tergrund ist mir eine Stellungnah-

me des NABU im Hamburger

Abendblatt zum Thema Wildtier-

opfer durch Hauskatzen unver-

ständlich. Der NABU hält demnach

die 50 Millionen durch Hauskatzen

getöteten Wildtieropfer für den

Naturschutz für nicht gravierend.

Zitat: „Katzen sind Opportunisten,

die jagen einfach das, was sie vor

die Schnauze kriegen, also die häu-

figsten Arten.“ Wie ist diese Aus-

sage zu verstehen? Fühlt sich der

NABU erst angesprochen, wenn gra-

vierende Schäden für den Natur-

schutz vorliegen oder seltene Arten

betroffen sind?

Ist für den NABU die artenrei-

che Stadtnatur kein Thema? Wieso

sind zehn Millionen Vogelopfer in

Ägypten eine Aktion wert, die 50

Millionen Tieropfer buchstäblich

vor unserer eigenen Haustür aber

vernachlässigbar? Was antwortet

der NABU, wenn er von einem ägyp-

tischen Vogelfänger auf dieses Mes-

sen mit zweierlei Maß angespro-

chen wird? Kann es sein, dass hier

ein Glaubwürdigkeitsproblem be -

steht?

Horst Schramm

21035 Hamburg

Antwort der Redaktion: Fang und
Jagd auf den Zugwegen sind das für
den Erhalt der Artenvielfalt weitaus
gravierendere Problem. Mal abgese-
hen davon, dass nach neuesten Hoch-
rechnungen für Ägypten nicht mit
zehn, sondern mit jährlich 160 Millio-
nen gefangener Vögel zu rechnen ist
(siehe Artikel in diesem Heft), sind
hier in hohem Maße auch seltene Ar-
ten betroffen. 

Die Katzen in unseren Dörfern und
Städten dagegen erbeuten tatsäch-
lich nahezu ausschließlich häufige Ar-
ten und diese reagieren oft mit Nach-
gelegen und gleichen so die Schäden
wieder aus. Insgesamt nehmen die Vö-
gel im Siedlungsraum sogar zu. 

Selbstverständlich sind Katzenhal-
ter in der Pflicht, ihre Tiere soweit
möglich unter Kontrolle zu halten. Der
NABU hat dazu entsprechende Emp-
fehlungen gegeben. Die stärksten Aus-
wirkungen kommen aber von verwil-
derten Hauskatzen. Sie sind gezwun-
gen, ihren Nahrungsbedarf außer über
menschliche Abfälle praktisch kom-
plett durch die Jagd auf Kleintiere zu
decken. Hier könnte ein Programm zur
Sterilisierung Abhilfe schaffen.

Mit Zucker Zähne putzen?
Betr.: „Jumimakeles Salbei-
Zahnputzpulver“ (NH 2/13)

Ich lese gemeinsam mit meinem

achtjährigen Sohn Jonathan immer

die Rudi-Rotbein-Seiten, die für

Kinder sehr interessant sind. Doch

diesmal waren wir ein wenig ver-

wundert, als wir im Rezept für das

Salbei-Zahnputzpulver die Zutat

„Milchzucker“ fanden. Mein Sohn

fragte zu recht: Was macht Zucker

in einem Zahnputzpulver?

Birgit und Jonathan Drawe

32699 Extertal

Antwort der Redaktion: Der Milchzu-
cker (Laktose) dient als Trägersub-
stanz für das Zahnputzpulver. Alter-
nativ kann auch Mineralerde verwen-
det werden. Gegenüber „ordinärem“
Haushaltszucker gilt Milchzucker als
zahnverträglicher, er soll zudem ge-
gen Zahnfleischentzündung wirken.
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Beim unserem letzten Preisausschreiben hatten wir nach dem typi-
schen Bier-Braugetreide gefragt. Gemeint war die Gerste und das
 haben auch sämtliche der zahlreichen Einsender gewusst. 

Als Gewinner für die ausgelobten Buchpreise wurden gezogen:
 Monika Held aus 63303 Dreieich, Heiner Zachow aus 01454 Radeberg,
Barbara Weighardt-Berndt aus 44879 Bochum, Stefan Nüchter aus
82229 Seefeld, Brigitte Schurig aus 19063 Schwerin, Ilse Lampe aus
38104 Braunschweig, Waltraut Schnell aus 50170 Kerpen, Martin
Scheuer aus 28209 Bremen, Regina Machner aus 79331 Teningen
 sowie Maria Müller aus 67308 Biedesheim. Herzlichen Glückwunsch!

Für die neue Preisausschreibenfrage begeben wir uns in die Tier-
welt. In diesem Heft sind zahlreiche Libellen abgebildet. Welche der
folgenden Behauptungen über die geschickten Jäger stimmt nicht:
 Libellen haben Zähne, manche Libellenarten können rückwärts fliegen
oder Libellen ernähren sich in Notzeiten auch von Nektar und Beeren?

Schreiben Sie das Lösungswort „Zähne“, „rückwärts“ oder „Nektar“
auf eine Postkarte und schicken Sie diese an Naturschutz heute, Charité-
straße 3, 10117 Berlin. Zu gewinnen gibt es zehn „Kosmos-Naturführer
für unterwegs“. Außerdem erhalten die ersten zehn Einsender einen
kleinen Kosmos-Führer. Einsendeschluss ist der 1. September. 

(elg)

PREISAUSSCHREIBEN

Mit dem NABU gewinnen

Hier könnte Ihr Leserbrief stehen.
An schrift der Redaktion: Naturschutz
heute, 10108 Berlin, naturschutz.
heute@nabu. de. Bitte vergessen
Sie nicht, auch bei E-Mails Ihre
Nachricht mit Namen und Anschrift
zu versehen.
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Mit fremden Federn geschmückt:
Ab 8. August kann man Briefe mit
schönen neuen Vogelmotiven fran-
kieren. Die Zuschlagserlöse von
Stieglitz, Gimpel und Blaumeise
gehen allerdings nicht in den Na-
turschutz, sondern an die „Stiftung
deutsche Jugendmarke“.



Ihr für seltene Vogelarten geschultes Auge hat Ihnen schon viele 
wunderbare Anblicke ermöglicht. Doch nur wer seinen Sehsinn mit 
SWAROVISION Technologie schärft, holt das Maximum aus jedem 
Birding-Erlebnis heraus: Die EL Familie hebt Fernoptik auf ein neues 
Niveau. In jedem dieser Ferngläser sorgen Field Flattener Linsen für 

naturechten Farben. Und dank dem einzigartigen Durchgriff liegen 
die EL Ferngläser unabhängig von ihrer Größe perfekt in der Hand. 
Augenblicke intensiver erleben – mit SWAROVSKI OPTIK.

SEE THE UNSEEN
WWW.SWAROVSKIOPTIK.COM

FINDEN SIE UNSERE PRODUKTE 
IM EXKLUSIVEN FACHHANDEL 
UND ONLINE AUF WWW.SWAROVSKIOPTIK.COM

DIE EL FAMILIE
DIE KRÖNUNG 
DES SEHENS
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NACH REDAKTIONSSCHLUSS

Kuckuck schon im 
Winterquartier

Ende April stattete der NABU-Part-

ner Landesbund für Vogelschutz

in Bayern (LBV) in der Umgebung

von Regensburg sowie in Weißruss-

land 13 Kuckucke mit Satelliten-

sendern aus. Die Sender sind mitt-

lerweile so leicht, dass sie selbst so

kleinen Vögeln wie dem Kuckuck

aufgesetzt werden können. Mit der

Kuckuck-Besenderung betritt der

LBV wissenschaftliches Neuland.

Bisher ist nicht bekannt, wo genau

sich die Vögel aufhalten, wenn sie

nach nur drei Monaten Deutsch-

land wieder verlassen. Bereits kurz

vor Drucklegung diese Heftes Mitte

Juli erreichte der erste bayerische

Sender-Kuckuck Afrika. Vom Fang-

ort in der Oberpfalz aus führte

„Richards“ Flugroute zunächst

über die Schweiz, den italienischen

Stiefel entlang und schließlich

über das Mittelmeer nach Libyen.

Vogel-Fans können die Wege der

Kuckucke jederzeit unter www.

lbv.de/kuckuck live im Internet ver-

folgen.
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S ollte vom FDP-Wahlprogramm eine

Hörbuchfassung geplant sein, kann

es nur einen Sprecher geben, nämlich

den Spitzenkandidaten höchstpersönlich.

„Dafür treten wir ein. Dafür treten wir an.“

heißt es gebetsmühlenartig in jedem Kapitel,

und man kann sich lebhaft vorstellen, wie

Rainer Brüderle diese Worte immer wieder

hervorstößt, jeden Punkt mit einem Schlag

aufs Rednerpult betonend.

So hat jedes Wahlprogramm seine Marot-

ten, ausgedacht von den „Spin Doctors“ in

den Parteizentralen, mit lang anhaltendem

Beifall beschlossen von den Delegierten der

Parteitage. Die Grünen haben in diesem Jahr

sogar noch eine Stufe draufgesetzt und ihre

Mitglieder anschließend über die Wichtigkeit

von 58 sogenannten Schlüsselprojekten ab-

stimmen lassen.

Abstimmung zum Laubfrosch
Schon im Vorfeld des Bundesparteitags hat-

ten es sich Bündnis 90/Die Grünen nicht ein-

fach gemacht: 2600 Änderungsanträge gingen

zum Wahlprogrammentwurf ein. Kein Wunder,

dass das grüne Wahlprogramm mit 337 Seiten

das umfangreichste wurde. FPD und Linke

benötigen weniger als 100 Seiten, die SPD

102, CDU/CSU 128. Die Piraten kommen dank

Großschrift immerhin auf 166 Seiten.

Bei der Grünen-Abstimmung reichte es für

den Naturschutz, überschrieben mit „Die Hei-

mat von Storch und Laubfrosch schützen –

Naturerbe bewahren“ nicht für einen vorde-

ren Platz. Andere Umweltthemen wie Klima-

schutz, Energiewende und Massentierhaltung

fanden mehr Zustimmung.

Vollzugsdefizite beheben
Dabei sind die Grünen-Versprechen an die-

sem Punkt nicht neu, sie setzen auf die Um-

setzung ohnehin bereits beschlossener Vor-

haben. So sollen „Bund und Länder endlich

ihren gesetzlichen Verpflichtungen nach-

kommen und für zehn Prozent der Flächen

grenzüberschreitend vernetzte Biotopsyste-

me schaffen.“ Ähnlich sieht es im Wald aus:

„Mit einem Bundesprogramm wollen wir in

Kooperation mit den Bundesländern zehn

Prozent der Wälder, die sich in öffentlichem

6 B U N D E S T A G S W A H L
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Nächstes Mal 
wird alles besser

Was die Parteien fordern und versprechen.

Beim 
Hochwasserschutz 

deutet sich eine 
fast alle Parteien 

übergreifende 
große Koalition 

an.



Wer sagt das? 

� Einen Bau von Staustufen in Elbe und
Donau lehnen wir weiter ab. 

� Mit Ausnahme von Umwelt- und Natur-
schutzverbänden als Eigentümer sollen
geschützte Flächen in öffentlicher Hand
bleiben.

� Der Aufbau klimastabiler Wälder mit
unterschiedlichen Baumarten ist uns
wichtig.

� Wir wollen die umweltschonende Be-
seitigung von versenkter Weltkriegsmu-
nition in Nord- und Ostsee intensivieren.

� Die Wälder im Eigentum des Bundes
sollen nach den Grundsätzen des natur-
nahen Waldbaus bewirtschaftet werden.

Besitz befinden, zu Urwäldern von morgen

machen, in die auch Körperschaft- und Pri-

vatwald eingebracht werden können.“ Dieses

Zehn-Prozent-Ziel findet sich gleichfalls im

SPD-Wahlprogramm, es ist vor allem bereits

in der 2007 beschlossenen „Nationale Strate-

gie zur biologischen Vielfalt“ enthalten.

Eine ganz große Koalition deutet sich

beim Hochwasserschutz an. Nicht zuletzt un-

ter dem Eindruck der aktuellen Ereignisse

sprechen sich fast alle Parteien dafür aus,

„den Gewässern wieder mehr Raum zu geben,

damit sie sich ungestört ausbreiten können“,

wie es CDU und CSU formulieren. Damit dürf-

te auch der NABU-Vorschlag eines „Bundes-

programms Baues Band“ unter Einbeziehung

der Bundeswasserstraßenverwaltung gute

Chancen haben.

Naturerbe sichern
Hoch im Kurs stehen parteiübergreifend

auch der Meeresschutz und die Sicherung

von Schutzgebieten. Während die CDU vor-

sichtig formuliert, man wolle „wo möglich“

weitere Flächen im Bundeseigentum für den

Naturschutz sichern, machen sich SPD, Grü-

ne und Linke die NABU-Forderung zu eigen,

„zur Erreichung des Zwei-Prozent-Wildnis-

steht in einer Tradition intransparenter, un-

demokratischer, obrigkeitsstaatlicher und au-

toritärer Gesetzgebungen, die bei Vorhaben

wie Fracking und Braunkohletagebau Grund-

rechte aushebeln.“

Naturschutz „entrümpeln“
Ans Bundesnaturschutzgesetz ran möchte

die FDP. Dieses müsse „entrümpelt“ werden –

was auch immer das heißt. Auf jeden Fall sol-

len bei Eingriffen in die Natur Geldzahlun-

gen künftig dem Naturalausgleich – also der

direkten Behebung von Schäden oder der Un-

terschutzstellung von Flächen – gleichge-

stellt werden. Auch die CDU will diese Vari-

ante „ausweiten“, während die Grünen dem

Naturausgleich Vorrang geben.

„Wir haben Vertrauen in die heimische

Land- und Forstwirtschaft und bleiben ihr ein

verlässlicher Partner“ werben CDU und CSU.

Leitbild sei die „bäuerlich unternehmerische

Landwirtschaft“, „eine von Kapitalinvestoren

bestimmte Landwirtschaft lehnen wir ab.“

Außerdem bekennt man sich zur Jagd, „die

einen wichtigen Beitrag für Natur und Tier-

welt sowie für die Umweltpflege leistet. Des-

halb werden wir das Jagdrecht in der jetzigen

Form erhalten.“

Wie der NABU sehen die Grünen beim

Jagdrecht dagegen Handlungsbedarf. Dieses

soll sich künftig auch „an der naturnahen

Waldwirtschaft“ und „an den Belangen des

Naturschutzes“ ausrichten. 

Helge May

Sämtliche Naturschutz-Aussagen der Wahl-
programme und natürlich die NABU-Kernforderun-
gen gibt es in unserer Online-Ausgabe.
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Auflösung: ��FDP 
�Linke
� CDU/CSU
�Grüne
�SPD

Ziels der Nationalen Biodiversitätsstrategie

das Nationale Naturerbe um mindestens

30.000 Hektar“ (SPD) zu erweitern.

Keine Aussagen zum Naturschutz finden

sich bei den Piraten, dafür aber zwei Seiten

zu Tierschutz und Tierversuchen. Außerdem

soll das Bergrecht abgeschafft und in ein

kommendes Umweltgesetzbuch integriert

werden, denn „das heute geltende Bergrecht



Z ur Auswilderung von Tieren gibt es zwei Methoden. Bei der sanften wird für die Kan-

didaten ein kleines Gehege gebaut, in dem sie sich langsam mit der künftigen Heimat

vertraut machen können. Nach einiger Zeit wird das Gehege geöffnet, die Tiere werden

zur Sicherheit aber noch eine Weile mit Nahrung versorgt, bevor sie schließlich auf sich alleine

gestellt sind. Bei der sogenannten harten Freilassung geht an der Transportkiste einfach der

Schieber auf – fertig.
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Verantwortung

Welche Arten sollen wir schützen?
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Am Steinhuder Meer nahe Hannover wur-

den beide Methoden getestet. Seit letztem

Jahr entließen NABU-Projektleiter Florian

Melles und seine Mitstreiter von der Ökologi-

schen Station Steinhuder Meer sowie der

Wildtier- und Artenschutzstation Sachsenha-

gen dort rund hundert Moorenten in die Frei-

heit. Dabei stellte sich heraus, dass sich bei

der Volierenmethode nicht nur die Enten ein-

gewöhnten, sondern auch Fressfeinde wie

Marder und Fuchs angelockt wurden. Manch-

mal ist die harte Tour doch der bessere Weg.

Ente oder Stechmücke?
Warum so viel Mühe um ein paar Enten? Vor

allem, weil die Moorente eine seltene Art ist.

Deutschlandweit wird sie in der Rote-Liste-Ka-

tegorie 1 „vom Aussterben bedroht“ geführt.

In Niedersachsen hat sie sogar seit 25 Jahren

nicht mehr gebrütet und auch der Weltbe-

stand mit Schwerpunkt Osteuropa bis Mittel-

asien ist in den letzten Jahrzehnten deutlich

zurückgegangen. Damit sind schon eine gan-

ze Reihe Punkte erfüllt, die eine Art in den Fo-

kus rücken können.

Die Moorente ist schutzbedürftig und sie

ist ein Vogel. Menschen mögen Vögel. Würden

wir den gleichen Aufwand für eine bedrohte

Stechmücke treiben, sie in das Landespro-

gramm „Arche Niedersachsen“ aufnehmen?

Wohl nicht. Zu wessen Gunsten und wie wir

Artenschutz betreiben, ist eben nicht nur

streng ethisch oder wissenschaftlich bestimmt.

Der Lebensraum muss stimmen
Mit umfangreichen Renaturierungen am Stein-

huder Meer wurden die Voraussetzungen für

die Rückkehr der Moorenten geschaffen. Sie

finden hier nun wieder ungestörte Schilfgür-

tel als Brutplatz und zur Ernährung eine

 reiche Unterwasservegetation. Eine Entnahme

aus Wildbeständen war nicht möglich, doch

in Zoos lassen sich Moorenten unkompliziert

halten. Spezielle regionale Unterarten, auf

die Rücksicht zu nehmen wäre, gibt es keine,

und Genuntersuchungen zeigten, dass es

während der Generationen in Gefangenschafts-

haltung zu keiner Einkreuzung durch andere

Entenarten gekommen war. So stellten schließ-

lich Zoos von Köln bis Cottbus Enten zur Ver-

fügung, die dann in Sachsenhagen weiter-

vermehrt wurden.

Auf die Moorente als Schutzobjekt konnte

man sich also einigen. Doch die Entscheidung

ist nicht immer so einfach. Weltweit gibt es

Millionen Tier- und Pflanzenarten. Für viele

Feuerwehr in Entscheidungsnot
Laut einer Eurobarometer-Umfrage empfin-

den mehr als 90 Prozent der Europäer eine

moralische Verpflichtung, die biologische

Vielfalt zu erhalten. Aber wo soll die Feuer-

wehr löschen, wenn tausend Feuer gleichzei-

tig brennen? Erst die größten Feuer oder die,

wo das Gebäude bald einzustürzen droht,

besser ein Übergreifen der Flammen verhin-

dern oder alle Kraft in die Brandvorsorge

lenken?

Soll man also nach Gefährdung gehen,

nach Seltenheit oder gewährleistet der Schutz

der Lebensräume am Ende doch am besten

die Artenvielfalt? Dabei geht es vermehrt um

sogenannten Prozessschut. Ungestörte natür-

liche Vorgänge sollen ermöglicht

werden, einschließlich der zuge-

hörigen kleinen und großen Ka-

tastrophen, dem natürlichen

Auf und Ab der Artenzusam-

mensetzung. Es darf ruhig auch

mal brennen, im übertragenen

wie im wörtlichen Sinn.

Impulse aus Brüssel
Das bedeutet nicht nur ein Umdenken für man-

che Naturschützer, die gewohnt sind, für „ihre

Art“ das Beste anzustreben, und bestimmte

Lebensraumzustände bewahren wollen. Das

Konzept bleibt auch weitgehend beschränkt

auf natürliche Lebensräume, auf Wildnis.

Wichtig ist zudem eine Mindestgröße der

Flächen und eine möglichst gute Vernetzung.

Dass Artenschutz nicht nur Naturschützer

angeht, sondern auch Behörden, Unternehmen

und Häuslebauer, ist ganz wesentlich der EU

zu verdanken. In den Anfangsjahren noch un-

terschätzt, haben die Vogelschutzrichtlinie

1979 und 1992 dann die sogenannte >
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90 Prozent der Europäer fühlen 
sich verpflichtet, die biologische 
Vielfalt zu erhalten.
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Die Rückkehr der
Moorente wird mit
einem Wiederan -
siedlungsprogramm
unterstützt.

können wir keine Maßnahmen ergreifen, weil

wir noch nicht einmal von ihrer Existenz wis-

sen. Bei anderen kennen wir ihre Umwelt-

Ansprüche nicht und doch bleiben am Ende

mehr bedürftige Arten übrig, als wir gezielt

fördern könnten.
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Nationale 
Verantwortungsarten

Säugetiere
Bechsteinfledermaus
Gartenschläfer
Mopsfledermaus
Sumpfspitzmaus
Wildkatze

Vögel
Bergente
Goldregenpfeifer
Kiebitz
Mittelspecht
Rotmilan
Trauerente
Zwergschwan

Amphibien
Feuersalamander
Gelbbauchunke

Fische
Barbe
Tiefenmaränen

Insekten
Apollofalter
Forels Kerbameise
Goldener Scheckenfalter
Gruben-Großlaufkäfer
Heldbock 
Schwarzer Apollo

Weichtiere
Abgeplattete Teichmuschel
Flussperlmuschel
Gemeine Malermuschel 

Pflanzen
Arnika
Bayerisches Löffelkraut
Breitblättriges Knabenkraut
Gelbes Galmei-Stiefmütterchen
Graue Skabiose
Pfingstnelke
Reichenbachs Zittergras-Segge
Scheiden-Gelbstern
Serpentin-Streifenfarn
Stengelloser Tragant
Sumpf-Bärlapp
Sumpf-Enzian
Tide-Wasserfenchel
Weichhaariger Pippau
Weißes Schnabelried

> FFH-Richtlinie zum Schutz von Arten und

Lebensräumen den Natur- und Artenschutz

in Deutschland erheblich vorangebracht. Von

den einen geliebt und von anderen verflucht,

regeln darin lange Listen, welchem Vogel,

welcher Orchidee und welchem Lurch zum

Beispiel bei Bauvorhaben kein Haar gekrümmt

werden darf.

Nun kommt noch eine neue Liste dazu,

nämlich die der „Verantwortungsarten“. Dass

der Schutz solcher Verantwortungsarten

wichtig ist, finden jedenfalls die NABU-Grup-

pen. In einer bundesweiten Abstimmung

 haben sie diese Aufgabe neben der naturver-

träglichen Energiewende und dem Grünland-

schutz zu einem Schwerpunktthema der

nächsten Jahre gewählt.

Was ist typisch deutsch?
Die Idee ist naheliegend: Wir kümmern uns

um Arten, für die wir besondere Verantwor-

tung tragen. Verantwortungsarten sind jene,

die nur oder zu einem hohen Anteil der Welt -

population in Deutschland vorkommen. Auch

„hochgradig isolierte Vorposten“ können

eine besondere Verantwortung begründen.

Nach jahrelanger Vorarbeit hat das Bundes-

amt für Naturschutz inzwischen eine erste

Liste mit 25 Tier- und 15 Pflanzenarten vorge-

legt, wobei viele weitere Artengruppen bisher

noch nicht untersucht wurden. Hier finden

sich absolute Raritäten wie die weltweit aus-

schließlich in wenigen brandenburgischen

Seen lebenden Tiefenmaränen oder das Gelbe

Galmei-Stiefmütterchen von den Schwermetall-

rasen um Aachen und Eupen. Aber auch Feu-

ersalamander und Gelbbauchunke, Breitblätt-

riges Knabenkraut, Rotmilan und Mittelspecht

gehören zu den Verantwortungsarten, eben

weil sie „typisch deutsch“ sind.

Zusätzlich interessant macht die Verant-

wortungsarten das 2010 in Kraft getretene

neue Bundesnaturschutzgesetz. Dort wurde

nämlich eine Klausel eingefügt, nach der die

Verantwortungsarten künftig den FFH-Arten

und EU-Vogelarten gleichgestellt werden kön-

nen. Ihr Schutz hätte also in wie außerhalb

von Schutzgebieten oberste Priorität.

Regionale Selbstverpflichtung
Großer Wermutstropfen: Damit das passiert,

ist eine Verordnung zu erlassen, der per Bun-

desrat auch die Länder zustimmen müssen.

Bisher ist das nicht passiert und die Aussich-

ten stehen auch nicht gut. Viele Länder klagen,

dass ihre Behörden ohnehin überarbeitet

sind, dass das wieder nur Geld kostet und

Ärger macht.

Erfreulicherweise hat dies Bundesländer

wie Sachsen-Anhalt und Rheinland-Pfalz nicht

abgehalten, bereits zusätzlich regionale Listen

von Verantwortungsarten aufzustellen. Das

ist nicht so verbindlich wie eine Bundesver-

ordnung, aber immerhin eine klare Selbstver-

pflichtung, künftig mehr für bestimmte Arten

zu tun – in Sachsen-Anhalt zum Beispiel für

Feldhamster und Kammmolch und in Rhein-

land-Pfalz für Smaragdeidechse und Gottes-

anbeterin. Ein Anfang ist gemacht. 

Helge May
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Das Bundesamt für Naturschutz
hat diese 25 Tier- und 15 Pflanzen-
arten identifiziert, für die Deutsch-
land im Weltmaßstab Verantwor-
tung trägt. Sie sollen im „Bundes-
programm Biologische Vielfalt“
besonders gefördert werden.

Die Graue Skabiose, hier fotografiert in einem vom
NABU mitbetreuten Gebiet in Südhessen, gehört zu
den nationalen Verantwortungsarten.
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Sie haben bald einen Grund zum Feiern? Wenn Ihnen die Natur am 
Herzen liegt: Wünschen Sie sich doch als Geschenke Spenden für den 
NABU. Ob zu Geburtstag, Hochzeit, Jubiläum – Sie unterstützen damit 
unseren wertvollen Einsatz für den Naturschutz. Erfahren Sie mehr,
am schnellsten per Telefon oder über www.NABU.de/NaturzumFest.

Machen Sie Ihre Feier zum 
Fest für die Natur! 

Diese 
hübsche Spenden-

box können Sie 
telefonisch oder im 
Internet bestellen. 

Gratis!Gratis!

Wenden Sie sich an den NABU Spenderservice: 
Telefon: 030 28 49 84 -1560 
E-Mail: spenden@NABU.de

Hier können Sie Ihre Spendenaktion direkt starten: 
www.NABU.de/NaturzumFest

Oder nutzen Sie den Coupon. 

Wir garantieren: Der NABU erhebt und verarbeitet Ihre 
personenbezogenen Daten ausschließlich für Ver-
einszwecke. Dabei werden Ihre Daten – ggf. durch Be-
auftragte – auch für NABU-eigene Informations- und 
Werbezwecke verarbeitet und genutzt. Eine Weiterga-
be an Dritte erfolgt nicht. Der Verwendung Ihrer Daten 
zu Werbezwecken können Sie jederzeit schriftlich oder 
per E-Mail an service@NABU.de widersprechen.

Ja, ich wünsche mir Spenden als Geschenke! 

 Schicken Sie mir bitte genauere Informationen.

 Rufen Sie mich bitte zurück.

 Frau     Herr  

Vorname, Name

Straße, Nr.

PLZ, Ort

Telefon (tagsüber)

E-Mail

Bitte abtrennen und in einem frankierten Umschlag 

an uns zurückschicken: 

NABU · Charitéstraße 3 · 10117 Berlin

11
81

8

      

Anzeige



I m Januar hat die NABU-Stiftung Hessi-

sches Naturerbe im Vogelsberg ein mehr-

jähriges Rotmilan-Projekt begonnen.

Dabei sollen Offenland- und Waldgebiete an-

gekauft, Bewirtschaftungsformen zugunsten

der Art optimiert sowie Konflikte mit dem

Ausbau Erneuerbarer Energien minimiert

werden. 

Der NABU möchte herausfinden, welche

Maßnahmen einen wirkungsvollen Schutz im

Brut- und Nahrungsgebiet sicherstellen kön-

nen. Der Rotmilan ist die einzige Vogelart,

von der mehr als die Hälfte des Weltbestandes

in Deutschland brütet. Im Vogelsberg erreicht

der Rotmilan mit die höchsten Siedlungsdich-

ten. Mit fast 64.000 Hektar liegt dort das

größte hessische EU-Vogelschutzgebiet, der

Vogelsberg ist aber auch der am stärksten mit

Windrädern bebaute hessische Landkreis. Es

kann nicht ausgeschlossen werden, dass die

Lebensbedingungen von Arten wie dem Rot-

milan durch den weiteren Ausbau der Wind-

energie nachhaltig beeinträchtigt werden.

Vor diesem Hintergrund fördern die Ovag

Energie AG und Bürgerwind Ulrichstein das

NABU-Projekt bis 2017. 

Fünf Prozent des Weltbestands
In Hessen ist der Rotmilan in geeigneten Le-

bensräumen annähernd f lächendeckend ver-

breitet. Schwerpunkte befinden sich in eini-

gen Mittelgebirgen – neben dem Vogelsberg

auch Rhön, Kellerwald, Knüll und Upland –,

während Teile der Rhein-Main-Ebene weitge-

hend unbesiedelt sind. Momentan ist von ei-

nem Bestand von etwa 1.000 bis 1.200 Paaren

auszugehen, das sind ungefähr zehn Prozent

des deutschen und fünf Prozent des weltwei-

ten Bestands.

Neben Gefährdungsursachen wie Umwelt-

giften und Freileitungen steht im Zentrum

des Projekts die Optimierung von Brut- und

Nahrungsgebieten. Hinweise auf tödliche Kol-

lisionen von Rotmilanen mit Windenergiean-

lagen sind gemessen an der geringen Zahl

von Nachsuchen sowie der relativ kleinen

Zahl der Milane unerwartet häufig, so dass er

die deutsche Liste der Kollisionsopfer bedau-

erlicherweise mit anführt.

NATURSCHUTZ heute 3/13

12 T I T E L

Such die Maus!
Rotmilan-Projekt des NABU 
im Vogelsberg gestartet.

W
. R

ol
fe

s



Überregionaler Vorbild-Charakter
Als Ursache für die fehlende Scheuchwirkung

der Windräder wird das attraktive Nahrungs-

angebot vermutet. Im Bereich der Anlagen-

füße ist die Nahrung – nämlich Mäuse und

andere Kleinsäuger – durch die kurze Vegeta-

tion besser verfügbar als in den umliegenden

Feldern mit hoher Pflanzendecke.

Zum Abschluss des Projektes soll ein ehren-

amtliches Bestandsmonitoring des Rotmilans

im Vogelsberg einschließlich reproduktions-

biologischer Parameter aufgebaut werden,

um die Entwicklung zeitnah dokumentieren

und gegebenenfalls weitreichende Schutz-

maßnahmen im Brutgebiet frühzeitig einlei-

ten zu können. Die Projektergebnisse sollen

über die Region hinaus auch für die Landes-

und Bundesebene Ansätze liefern, wie im

Brutgebiet Verbesserungen vorgenommen

werden können, um den Konflikt zwischen

Windenergie und Rotmilan zu minimieren.

Freier Blick auf die Beute
Neben Flächenkauf und Pacht soll auch die

Bewirtschaftung im Sinne des Rotmilans ge-

ändert werden, etwa durch extensive Weide-

haltung. Dort wo Wiesen weiter intensiv ge-

mäht werden, sollen in einer sogenannten

Staffelmahd jeweils Teilf lächen gemäht wer-

den, so dass die Milane von Mitte Mai bis Mit-

te Juli durchgehend frisch gemähte Bereiche

zur Nahrungssuche vorfinden. 

So wie es andernorts schon „Lerchenfens-

ter“ gibt, sollen künftig auch „Milanfenster“

angelegt werden. Dazu werden bei der Aus-

saat unter anderem von Raps, Mais und

 Weizen Teilflächen nicht eingesät, so dass

Fehlstellen-ähnliche Strukturen zwischen

fünf und 60 Quadratmetern entstehen, die

der Rotmilan zur Nahrungssuche nutzen kann.

Und schließlich sollen in Kooperation mit

 Jägern und Landwirten Futterplätze angelegt

werden, an denen ausgelegtes Fallwild ange-

boten wird. Diese Futterstellen werden von

Wildkameras überwacht – um Aussagen über

die Nutzungsintensität treffen zu können,

aber auch für die Öffentlichkeitsarbeit.

Bestandszählung und Telemetrie
Als Ausgangsbasis finden 2013 und 2014 Be-

standserfassungen statt. Später sollen Unter-

suchungen zeigen, wie effektiv die vorge-

nommen Schutzmaßnahmen sind. Dabei

wird das Portal www.NABU-Naturgucker.de

eingesetzt und für Auswertungen genutzt.

Darüber hinaus sollen die Bewegungen eini-

ger Rotmilane per Satellit verfolgt werden,

um exakte Aussagen zur Raumnutzung tref-

fen zu können. Dazu wurden 2013 bereits

erste Erfahrungen gesammelt und im Rahmen

des Projekts „Rettet die Roten“ der Hessischen

Gesellschaft für Ornithologie und Naturschutz

(HGON) Vögel besendert.

Damit das Projekt erfolgreich verläuft, fin-

den regelmäßig Treffen eines Arbeitskreises

statt. Diesem gehören neben dem NABU die

Staatliche Vogelschutzwarte, die Naturschutz-

behörden, die Regionalplanung des Regierungs-

präsidiums Gießen sowie Vertreter des Natur-

schutzgroßprojektes Vogelsberg, des Forstes,

der Landwirtschaft, der Ovag Energie AG und

Bürgerwind Ulrichstein an.

In den ersten Monaten des Projekts wurden

bereits über 50 Hektar für den Rotmilan neu

gesichert – unter anderem durch Flächen-

käufe. Der NABU freut sich, welche Akzeptanz

das Projekt findet und ist sich sicher, dass

dies ohne die Unterstützung aller Beteiligten

nicht möglich wäre. 

Maik Sommerhage
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Mit einer Flügelspannweite von
bis zu 180 Zentimetern ist der
Rotmilan etwas größer als ein
Mäusebussard. Er war „Vogel
des Jahres 2000“.

So sieht es aus, wenn bei einer Staffelmahd nur Teil-
flächen gemäht werden (oben). Im Vogelsberg (links)
liegt das größte hessische EU-Vogelschutzgebiet, in
dem der Rotmilan am häufigsten vorkommt.
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I hre lindgrüne Brust macht die Grüne

Keiljungfer unverwechselbar. Doch

selbst aufmerksame Naturbeobachter

werden nur noch selten ein Exemplar zu Ge-

sicht bekommen, denn die Keiljungfer – auch

als Grüne Flussjungfer bekannt – ist aus

weiten Teilen Deutschlands verschwunden.

Um zu überleben, ist die kräftig gebaute

Libelle auf langsam fließende, teils besonnte,

teils beschattete Bäche und Flüsse angewiesen.

Das Wasser sollte sauber und nicht zu kalt

sein, der Grund kiesig-sandig mit vielen Flach-

stellen. Doch Regionen mit intakten Fließge-

wässern sind rar geworden in Deutschland.

Allerorten wurden Flussläufe begradigt, die

Ufer befestigt und die Sohlen ausgebaggert.

Ein Übriges tut die industrielle Landwirtschaft,

deren Hinterlassenschaften in Form von Gülle,

Dünger und Pestiziden das Wasser verseuchen.

In Deutschland steht die Grüne Keiljungfer

deshalb als stark gefährdete Art auf der Roten

Liste.

Libellenparadies Franken
Anders in Franken: Zwischen Erlangen, Nürn-

berg, Ansbach und Weißenburg, im sogenann-

ten mittelfränkischen Becken, ist die Grüne

Keiljungfer noch oft anzutreffen. Die Land-

schaft an den Flussläufen von Aurach, Bibert,

Rezat, Rednitz und Zenn ist geprägt von

Grünland, intensiv bewirtschafteten Äckern

und Fischteichen sowie Kiefern- und Fichten-

wäldern. Auenwald säumt als schmaler

Streifen die sandigen Flussufer. Die gesamte

Region ist als Natura-2000-Gebiet geschützt –

nicht zuletzt wegen der Grünen Keiljungfer,

deren europaweit größte Population hier

lebt. „Hier hat sie alles, was sie braucht“,

sagt Bernd Raab vom bayerischen NABU-

Partner Landesbund für Vogelschutz (LBV),

der ein von der EU gefördertes Projekt zum

Schutz der Großlibelle leitet.
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Paarung in 
der Libellen-Disco
Neuer Lebensraum für die Grüne Keiljungfer.
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jungfern zur Paarung stimulieren. „Sie ist

sehr lichthungrig. Zuviel Schatten am Ufer

bringt sie in Schwierigkeiten“, stellt der Biolo-

ge fest. Die Grüne Keiljungfer ist eine Libellen-

art des Hochsommers und mag es warm. Des-

halb ließ Raab an der Rezat den Uferbewuchs

auslichten und an manchen Stellen den Auen-

wald zurückschneiden. Jetzt fällt wieder mehr

„Wir wollen die Bestände sichern, mitei-

nander verknüpfen und nach Möglichkeit

vermehren“, sagt Raab. Zu diesem Zweck sol-

len Ufer und Flussbetten von Aurach, Bibert,

Rezat und Rednitz auf einer Gesamtlänge von

mindestens 35 Kilometern umgestaltet werden.

Denn auch hier, im Schutzgebiet, ist die Grüne

Keiljungfer unter Druck geraten: „Stellen-

Sonnenlicht auf Sandbänke und sandige Ufer-

zonen. Den im Flussbett aufgeschütteten Kies

hat die Strömung mitgerissen und neu ver-

teilt, sodass der Fluss an diesen Stellen nun

mit unterschiedlichen Geschwindigkeiten

fließt. Zudem ließ Raab Nebenarme ausbag-

gern, das Flussbett aufweiten und die Ufer

abflachen.

Larven im Ufersand
Die Grüne Keiljungfer, so scheint es, ist mit

den Baumaßnahmen ganz zufrieden: „An ei-

nigen der umgestalteten Flussabschnitte hat

sie sich bereits dauerhaft angesiedelt“, sagt

Bernd Raab. Die Population habe sich stabili-

siert. Mit messbaren Erfolgen sei jedoch erst

zu rechnen, wenn sich die Natur vom Umbau

erholt habe: „In drei bis vier Jahren werden

die Bestandszahlen nach oben gehen“, ist der

Biologe überzeugt. An einem der neu ange-

legten Nebenarme wurden bereits mehrfach

Grüne Keiljungfern im Paarungsrad beobach-

tet. Nach der Trennung f liegt das Weibchen

allein zur Eiablage. Dabei streift es das Eipaket

im Flug an der Wasseroberfläche ab. Die sich

daraus entwickelnden Larven verbringen bis

zu vier Jahre eingegraben im Ufersand. 

Hartmut Netz

Weitere ausführliche Infos und Projekttagebuch

unter www.lbv.de.
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Auf Brautschau
Wenn die Männchen der Grünen Keiljungfer auf Brautschau sind, findet man
sie meist am Ufer von Bachläufen, wo sie im Gebüsch oder auf Steinen ho-
ckend, oft nur wenige Meter entfernt von einem Rivalen, auf vorbeifliegende
Weibchen lauern. Oder sie patrouillieren in der Mitte eines träge fließenden
Flusses im langsamen Flug übers Wasser, während sich die Sonnenstrahlen
in ihren durchscheinenden Flügeln fangen. 

Die Keiljungfer glänzt in lindgrün. Lichtreflexe
 stimulieren diese Libellen zur Paarung. 
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weise sind die Bestände eingebrochen“, sagt

Raab. „Es gibt Flussabschnitte, wo gar keine

Keiljungfern mehr vorkommen.“ Der Biologe

will den Flüssen deshalb ihre Eigendynamik

zurückgeben. Das fließende Wasser soll den

Flusslauf ständig neu modellieren dürfen;

mit Sandbänken und vegetationsfreien Ufer-

streifen.

Im Sommerlicht
Um sich fortpflanzen zu können, braucht

die Grüne Keiljungfer vor allem lichte Flach-

wasserzonen mit kiesigem Grund. An solchen

Stellen treffen sich an warmen Tagen, wenn

sich das Sonnenlicht auf den Kieseln bricht

und im träge f ließenden Wasser glitzert und

flimmert, Männchen und Weibchen zur Paa-

rung. Dabei umklammert das Männchen mit

seiner Hinterleibszange den Kopf des Weib-

chens, während dieses den Hinterleib nach

vorn krümmt und es entsteht das sogenann-

te Paarungsrad. Die Paarung dauert zwischen

fünf und zehn Minuten.

„Libellen-Disco“ nennt Bernd Raab solche

Flachwasserzonen, wo Lichtreflexe die Keil-

Um den Lebensraum der Libelle zu
schützen, ließ der LBV Nebenarme
 ausbaggern, das Flussbett aufweiten
und die Ufer abflachen.
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Trotz einiger Wetterkapriolen wur-

den bei der „Stunde der Gartenvö-

gel“ erneut die Zahlen des Vorjah-

res übertroffen. 46.000 Naturfreun-

de nahmen an der gemeinsamen

Aktion von NABU und LBV teil. Ins-

gesamt wurden 1,1 Millionen Vögel

gezählt. Dabei landete der Haus-

sperling inzwischen traditionell

auf Platz eins der Gartenvogelrang-

liste, gefolgt von Amsel, Kohlmeise,

Blaumeise und Star.

„Erfreulich

ist die anhalten-

de Zunahme des

bedrohten Feld-

sperlings“, resümiert

NABU-Vogelschutzexperte Lars

Lachmann. „Sein Bestand im Sied-

lungsraum hat seit Beginn der Zäh-

lungen 2006 um das Dreifache

zugenommen.“ Möglicherweise

zieht es die Feldsperlinge stärker

in die Dörfer und Städte, weil sich

in der Feldf lur die Lebensbedin-

gungen verschlechtert haben.

Ernsthafte Sorgen muss man sich

dagegen um einen unserer belieb-

testen Zugvögel machen. Beim

Mauersegler folgte nach der bereits

kontinuierlichen Abnahme in den

Vorjahren in diesem Jahr ein beson-

derer Bestandseinbruch.

Vor der „Stunde der Gartenvö-

gel“ wurde viel spekuliert: ob das

Usutu-Virus die Amseln weiter

dezimiert, ob der lange Winter

fen, sondern solche, die Deutsch-

land nur zur Durchreise nutzen.

Die Ergebnisse der „Stunde der

Gartenvögel“ zeigen jedoch einen

unerwarteten anderen Effekt. Es

geht ebenfalls um Zugvögel, aber

solche, die bei uns überwintern

und außer bei uns vor allem in

Nordeuropa oder im Osten brüten.

Anscheinend haben einige dieser

Vögel ihren Winterurlaub bis in

den Mai verlängert und sind ein-

fach zum Brüten bei uns geblieben,

statt nach dem späten Winterende

noch die Rückreise anzutreten.

Am deutlichsten wird dies beim

Kernbeißer. Der große Fink mit

dem dicken Schnabel wurde fünf

Mal so oft beobachtet wie 2012!

Der Kartenvergleich – links 2012

und rechts 2013 – zeigt das ein-

drucksvoll. Weitere Arten, die als

Wintergäste bei uns häufiger denn

als Brutvögel sind, traten deutlich

gehäuft auf. Dazu gehören vor

allem Erlenzeisig und Gimpel.

Selbst die ungewöhnlichen plus 30

Prozent beim Eichelhäher sind

möglicherweise auf verlängerten

Verwandtschaftsbesuch aus dem

Norden und Osten zurückzufüh-

ren. 

Alle Ergebnisse unter www.stunde-
der-gartenvoegel.de. 
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STUNDE DER GARTENVÖGEL

Winterurlaub bis in den Mai
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Während im Frühjahr 2012 nur in einigen wenigen Regionen
Kernbeißer beobachtet wurden (Karte oben). kam die Art 2013
fast flächendeckend vor. Ohne die Stunde der Gartenvögel wäre
das niemandem aufgefallen, die Aktion zeigt also auch bei weni-
ger häufigen Arten immer wieder spannende Ergebnisse.

5. bis 12.
Mai 2013

möglicherweise Kleinvögeln wie

dem Zaunkönig geschadet hat und

ob denn alle Zugvögel rechtzeitig

aus dem Süden zurückgekommen

sind. Die Sorgen um den Zaunkö-

nig war unbegründet und selbst

die Amsel hat bundesweit ihre

2012er Bestände exakt gehalten.

Bei den Zugvögeln schließlich gab

es zwar im zeitigen Frühjahr

wegen der Kälte im Nordosten

einen quer durch die Republik rei-

chenden Stau. Davon waren aber

weniger „unsere“ Brutvögel betrof-
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ORNITHOLOGISCHE
STUDIENREISEN 2013/14
von Biologen geführt, 4 bis 12 Teilnehmer

Reisen in die Natur
Stuttgarter Straße 7, D-73630 Remshalden, 
Tel: 0 71 51/99 46 10, Fax: 0 71 51/99 46 11; 
E-Mail: j-griesinger@reisen-in-die-natur.de

www.reisen-in-die-natur.de

Außerdem im Programm: Slowakei, Spitzbergen,
Falkland/Südgeorgien & Naturfotoreisen weltweit

*SPANIEN                      08.09.–16.09.13
  Vogelzug im Hinterland u. an der Straße v. Gibraltar
*GAMBIA /SENEGAL      28.01.–13.02.14
*POLEN        14.–23.04. / 25.04.– 04.05.14
  diverse Termine
*KASACHSTAN              16.04.– 01.05.14
  Tulpen & Vögel
*LESBOS                        17.04.–26.04.14
  Artenfülle zur Zugzeit
*RUMÄNIEN – Donaudelta  25.04.–03.05.14
*FINNLAND NEU!       19.05.–25.05.14
*SPANIEN – Grand Tour NEU! 22.05.–05.06.14
*WEISSRUSSLAND NEU!  25.05.–01.06.14
*RUMÄNIEN – Karpaten NEU!28.06.–04.07.14

       

Magazin für Vogelbeobachtung

Deutschlands beliebtestes Magazin
für Einsteiger und fortgeschrittene 

Vogelbeobachter.

Kostenlose Leseprobe / Probeheft
unter www.voegel-magazin.de 

od. Tel. 07953 9787-0

Magazin für Vogelbeobachtung

         

Ihre Investition in Biokakao 
und natürlichen Mischwald.

- Auszahlungen bereits 
ab Jahr 2 möglich.
- Bis zu 8,5 % Rendite p.a.

Süße 8,5 %
Rendite aus Peru    

Ihre Investition in Wald- 
und Artenschutz.

- Ab 33 € monatlich 
oder 360 € jährlich.
- 4 bis 9 % Rendite p.a.

Fotos: Nick Pye, hakze

Informationen unter 0228/943778-0
www.forestfinance.de

Anzeigen

„Die klügste Nacht des Jahres“. Unter diesem Motto stand am 8. Juni die lange Nacht
der Wissenschaften, der sich erstamls auch der NABU angeschlossen hatte. In der
Berliner Bundegeschäftsstelle gab es viel zu entdecken, auszuprobieren und zu erle-
ben. Bei entspannter, sommerlicher Atmosphäre konnte man sich Ausstellungen an-
schauen, Vorträgen lauschen und an Exkursionen teilnehmen. Auch NABU-Experten
waren vor Ort und hatten ein offenes Ohr für Fragen rund um Wölfe, Vögel, Natur-
schutzgebiete und vieles mehr. „Hingucker“ des Abends war eine original kirgisi-
sche Jurte, ein traditionelles Nomaden-Zelt, in dem die Hirten im kirgisischen Hoch-
gebirge leben. Im gemütlichen Inneren konnte man sich ausführlich über den
Schneeleoparden und die Schutzmaßnahmen für die gefährdeten Großkatzen infor-
mieren. Eine Bildergalerie zur Veranstaltung gibt es im NABU-Netz.  

Ein Fuchs auf Kormoran-Insel: Am 7. Juni gelangte zum zweiten Mal seit dem Start
der Dauerbeobachtung der Kormoran-Kolonie im NABU-Wasservogelreservat Wall-
nau in der Brutzeit ein Fuchs auf die Brutinsel. Dabei konnte per Webcam das Verhal-
ten des Räubers live verfolgt werden. Erstaunlich war, wie deutlich der Fuchs an-
fangs vor allem seine Vorliebe für Kormoran-Eier zeigte. Die noch in den Nestern an-
wesenden Jungvögel wurden weitgehend ignoriert. Vorsichtig, ohne die Eier zu
öffnen, griff er dabei mit seinem Maul zu, lief langsam weg und verscharrte seine
Beute anschließend in nahegelegenen Verstecken. Erst zum Schluss spürte er am
Rande der Kolonie junge Kormorane auf und tötete diese. Ein großer Teil der Jungvö-
gel blieb jedoch zunächst unbehelligt. Sie tötete er erst bei Besuchen in den kom-
menden Tagen, so dass schließlich fast kein Jungvogel im Norden und Süden der In-
sel überlebte. Weitere ausführliche Infos im Webcam-Tagebuch. 
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Seit Mai ist der NABU offizieller

Partner der in zwei Jahren begin-

nenden Bundesgartenschau 2015

in der Havelregion. Unter dem Mot-

to „Von Dom zu Dom – das Blaue

Band der Havel“ möchte der

Zweckverband der BUGA 2015

das derzeit größte Flussre-

naturierungsprojekt in

Europa, das vom NABU

koordiniert wird, in die

Öffentlichkeit rücken. Erst-

mals ist damit ein Fluss Teil

einer Bundesgartenschau.

Die BUGA findet auf 90 Kilome-

tern entlang der Havel statt und

ist deshalb eng mit dem Land-

schaftsraum verbunden.

„Unsere Gäste werden sowohl

die gestalteten Parks als auch die

naturnahe Havelregion genießen.

Im Grunde handelt es sich um eine

90 Kilometer lange Gartenschau,

in der ursprüngliche Landschaft,

eine artenreiche Tierwelt und die

eigentlichen Gartenschau-Parks

in den fünf BUGA-Kommunen mit-

einander verschmelzen“, sagte

Erhard Skupch, Geschäftsführer

des BUGA-Zweckverbandes bei der

Unterzeichnung des Kooperations-

vertrages in Havelberg.

NABU und BUGA-Zweckverband

wollen mit der Zusammenarbeit

einen sanften Tourismus ankur-

beln. „Davon profitieren sowohl

die stressgeplagten Großstadtmen-

schen wie auch die Natur selbst.

Die vielfältigen Lebensbereiche der

Havelregion sollen in ihrer Einzig-

artigkeit und Vielfältigkeit wahr-

genommen werden – das Wissen

um sie kann sie schützen und letzt-

lich erhalten“, so Skupch. 

BUGA 2015

Am „blauen Band der Havel“
KURZ GEMELDET

� Zum Höhepunkt des Vogelzuges über Deutsch-

land ruft der NABU im Rahmen des EuroBirdwatch

2013 erneut zur Vogelbeobachtung auf. Bundesweit

stehen am 5. und 6. Oktober zahlreiche fachkundig

geleitete Exkursionen im Programm. Weitere Infos:

www.birdwatch.de.

� Am 23. und 24. November findet in Zusammen-

arbeit mit dem NABU Isernhagen-Altwarmbüchen

bei Hannover eine internationale Fachtagung „Ver-

breitung, Ökologie und Schutz der Schlingnatter –

Reptil des Jahres 2013“ statt. Info unter www.feld-

herpetologie.de. 

Die NABU-Stiftung Nationales Naturerbe hat erfolgreich

zehn Hektar im Herzen des Brandenburger Naturschutz-

gebietes „Biesenthaler Becken“ bei Bernau erworben.

Das neue Flurstück verbindet bereits im Stiftungsbesitz

befindliche Gebiete miteinander und schließt damit

eine große Lücke in dem rund 334 Hektar großen NABU-

Naturparadies. 

Für die zahlreichen seltenen und gefährdeten Arten,

die im Biesenthaler Becken leben, ist ein zusammen-

hängendes Gebiet in NABU-Hand von besonderem Wert.

Durch den Kauf wird der Weg frei für den ökologischen

Waldumbau der zum großen Teil von künstlichem Kie-

fernwald bewachsenen Fläche. Die NABU-Stiftung will

hier wieder ungestörten und ursprünglichen Naturwald

entwickeln, der vielfältige Lebensräume für Tier- und

Pf lanzenarten bietet. Den randlichen Erlenbruch, in

dem der Kranich Unterschlupf findet, hat die NABU-

Stiftung bereits der freien Naturentwicklung übergeben.

Der ebenfalls erworbene Halbtrockenrasen wird künftig

von einer Schafherde gepflegt. 

Die Kosten von rund 100.000 Euro für den Kauf wur-

den durch Spenden getragen, zu denen der NABU bun-

desweit aufrief. Herzlichen Dank an alle Spender und

Spenderinnen! 
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BIESENTHALER BECKEN

Lückenschluss im Naturparadies
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„ROTKÄPPCHEN LÜGT!“

Bundesweiter „Tag des Wolfes“
Am 30. April hat der NABU erst-

mals einen bundesweiten „Tag des

Wolfs“ begangen. Hierzu gab es

Aktionen in allen zwölf Bundes-

ländern, die seit der Rückkehr der

Wölfe Wolfsnachweise vorzuwei-

sen hatten. Außerdem nahm

Baden-Württemberg nahm als

„Wolfserwartungsland“ teil.

Während unter anderem im

Berliner Hauptbahnhof Rotkäpp-

chen zu einem Flash-Mob aufliefen

und in Innenstädten Infostände

präsent waren, übernahm der nie-

dersächsische Umweltminister Ste-

fan Wenzel eine Wolfspatenschaft.

Niedersachsen ist das erst Alt-Bun-

desland mit Wolfsrudeln. 

Der NABU sieht sich durch den

großen Anklang des „Tag des Wol-

fes“ bestätigt. Experte Markus

Bathen: „Es gibt einen immer grö-

ßer werdenden Informationsbe-

darf. Jeder kennt den Wolf aus den

Märchen. Dort wird er als Men-

schenfresser tituliert. Mit der Rück-

kehr des Wolfes nach Deutschland

wollen die Menschen schlicht wis-

sen, mit wem sie es zu tun haben.“

Der NABU hat anlässlich des Akti-

onstags die 50 wichtigsten Fragen

und Antworten zum Wolf in einem

„FAQ-Katalog“ online veröffent-

licht. 
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Das Tien-Shan-Gebirge ist eines der

letzten Rückzugsgebiete für Schnee-

leoparden. Auf kirgisischem Boden

leben nur noch etwa 200 bis 300

der vom Aussterben bedrohten

Großkatzen. Wie viele es genau

sind, können Experten zurzeit nur

schätzen. Dank des Engagements

vieler Spender konnte der NABU

nun Fotofallen kaufen und im Tien-

Shan-Gebirge installieren. 

Das Revier eines Schneeleopar-

den umfasst bis zu 40 Quadratki-

lometer. Umso erstaunter war die

NABU-Rangertruppe „Gruppa Bars“,

als sie die Fotofallen zum ersten

Mal kontrollierte: Bereits eine

Woche nach der Platzierung war

ein Schneeleopard durch die Foto-

falle geschlichen. Tolkunbek Asy-

kulov ist begeistert: „Dass wir so

schnell einen Schneeleoparden im

Bild haben, zeigt uns, dass unsere

Experten die Fotofallen gut plat-

ziert haben. Die Kameras werden

dabei helfen, die Tiere in freier

Wildbahn zu beobachten, ihre

Fährten ausfindig zu machen und

letztlich zu einem verbesserten

Schutz beitragen.“

Weitere Fotos unter www.inter-

national.nabu.de/Expeditionund auf

facebook.de/Schneeleoparden. 

ERFOLGREICHE FOTOFALLE

Den Schneeleoparden auf der Spur

Wer sich für den Schutz seltener

Arten einsetzt, lebt in Afrika gefähr-

lich: Jährlich werden rund 40 Men-

schen von Wilderern auf ihrer Jagd

nach Horn und Elfenbein getötet.

Vor allem die Nationalparke Afri-

kas zählen zu den Hauptgebieten

der Wilderer bei ihrer Jagd nach

Elfenbein, Nashorn-Horn oder

Buschfleisch. Zu ihrer Ausrüstung

zählen neben Fallen meist auch

halb- oder vollautomatische Schuss-

waffen. Seit 1989 sind allein in

Äthiopien 35 Ranger während ihres

Dienstes getötet und 34 schwer ver-

letzt worden. 

Aus diesem Grund setzt sich die

NABU International Naturschutz-

stiftung in Äthiopien für eine

finanzielle Versorgung von Hinter-

bliebenen ein, die Angehörige bei

ihrem Einsatz als Ranger verloren

haben. Gemeinsam mit der „Ethio-

pian Wildlife Conservation Autho-

rity“ (EWCA) setzte die Stiftung

dazu einen Fonds auf, der zunächst

mit 50.000 Euro aus einer zweck-

gebundenen Erbschaft ausgestat-

tet ist. Die ersten sieben Familien

erhielten im April finanzielle

Unterstützung. „Wird ein Ranger

während seines Einsatzes für den

Natur- und Artenschutz getötet,

verlieren seine Angehörigen nicht

nur einen geliebten Menschen, son-

dern meist auch das Haupteinkom-

men für die ganze Familie“, sagte

der Stiftungsvorsitzende Thomas

Tennhardt. 

Jährlich übermittelt EWCA die

Zahl der betroffenen Familien an

die NABU-Stiftung. Auf dieser

Grundlage wird festgelegt, welche

Familien für die Auszahlung in Fra-

ge kommen. Die Stiftung plant den

Fonds, der bislang nur in Zusam-

menarbeit mit EWCA und nur in

Äthiopien greift, auch auf andere

Länder auszuweiten. 

Weitere Informationen unter www.
NABU-International.de. 

FONDS FÜR HINTERBLIEBENE

Wilderer töten jährlich 40 Ranger in Afrika

Die mitten im Nationalpark schles-

wig-holsteinisches Wattenmeer

gelegene NABU-Vogelinsel Tri-

schen hat viele Besonderheiten zu

bieten, so etwa Deutschlands ein-

zige am Boden brütende Wander-

falken. Die eigentlichen Stars Tri-

schens aber sind inzwischen die

Löffler. Bei der aktuellen Vogeler-

fassung konnte NABU-Vogelwartin

Julia Baer auf den Salzwiesen jetzt

89 Löffler-Nester zählen, das sind

doppelt so viele wie im Vorjahr.

Einschließlich der meist schon

flüggen Jungvögel ist die Kolonie

derzeit 230 Tiere stark.

Löff ler brüten bei uns erst seit

wenigen Jahren. Ausgehend von

einer großen Kolonie in Holland

breiteten sich die Vögel entlang

der Küste nach Osten hin aus.

Inzwischen brüten sie auf mehre-

ren ost- und nordfriesischen Inseln.

2012, rund 20 Jahre nach der Ers-

tansiedlung, wurden im gesamten

deutschen Wattenmeer immerhin

421 Paare gezählt.

Nicht alle Vögel waren auf Tri-

schen dieses Jahr so erfolgreich wie

die Löffler. In den letzten Junitagen

ließ starker Westwind den Wasser-

stand um und auf Trischen rund

einen Meter anstiegen. Dadurch

wurden viele Nester der in den nied-

rig gelegenen Inselbereichen brü-

tenden Arten überschwemmt.

Beim in Deutschland vom Ausster-

ben bedrohten Sandregenpfeifer

etwa fielen drei von vier Nestern

der Flut zum Opfer. Und in der 170

Paare großen Lachmöwenkolonie

hat nach Beobachtung von Julia

Baer kein einziges der Küken das

Hochwasser überlebt. 

VOGELINSEL TRISCHEN

Ein gutes Jahr für die seltenen Löffler

Bereits seit 1927, also seit
86 Jahren, kümmert sich
der NABU um Trischen. Für
den laufenden Unterhalt
der hochwasserfesten In-
selhütte und die Ausrüs-
tung der Vogelwartin ist
der NABU auf Spenden an-
gewiesen.
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E s ist still und grün, der Wald verschluckt alle Geräusche. Dicht

an dicht stehen rund um die NAJU-Station Dachsenberg Gräser,

Bäume und Farne. Das Grün leuchtet intensiv und sogar der

alte Feuerwehrteich ist mit einer grünen Pflanzenschicht überzogen. 

Dass hier vor über 20 Jahren eine ehemali-

ge DDR-Geheimdienstanlage stand, kann man

sich gut vorstellen, so gut versteckt, wie das

Gelände ist. Wer sich hier am wohlsten fühlt?

Heerschaaren von Stechmücken. Das bekom-

men auch die 15 Kinder zu spüren, die ein

Wochenende im Bewegungscamp auf dem

Dachsenberg verbringen. Sie sind zerstochen,

aber glücklich: „Ich fand das Wochenende

ganz toll, die Hütten sind sehr gemütlich und

der Ausflug in den Kletterpark war cool“, er-

zählt die zehnjährige Eileen. 

Naturerlebnis in Großstadtnähe
Vor allem gibt es auf dem Dachsenberg auch

Mistkäfer, die die Kinder ohne Scheu auf die

Hand nehmen. Was für viele Stadtkinder un-

gewohnt ist, wird in der NAJU-Station ge-

lehrt: der Umgang mit der Natur und den da-

zugehörigen Lebewesen. „Wir bieten fast alle

zwei Wochen am Wochenende Camps an,

nicht nur auf dem Dachsenberg, im Herbst

und im Sommer gibt es auch ein einwöchi-

ges Camp für Kinder“, erzählt Anja Schenk,

die in diesem Bewegungscamp als Betreuerin

mit dabei war. Die Themen variieren, mal

geht es um Bewegung, mal um Kräuterbe-

stimmung und im letzten Jahr wurde ein

Paddelcamp angeboten. 

Die 27-jährige Anja Schenk ist von Beruf

Lebensmittelchemikerin und schon seit sie-

ben Jahren ehrenamtlich für die NAJU aktiv,

seit 2011 im Vorstand. „Ohne unser Engage-

ment wäre es hier schwierig, die Arbeit ist

schon jetzt kaum zu schaffen“, sagt sie. Sie

sei froh, dass es jetzt eine fest bezahlte Stelle

für eine Jugendreferentin gäbe, die vom

NABU Sachsen bezahlt wird.
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Grün, 
grüner, 
am grünsten

Ein Besuch in der NAJU-Station Dachsenberg.



Recyclingpapier 
 Wir verwenden ausschließlich 
Recyclingpapiere.
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 Wir drucken mit Farben auf 
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Cornelia Thate ist seit November 2012 für die

NAJU-Koordination in Sachsen zuständig. Lei-

der seien die Nachfragen für Kinderprogram-

me rückläufig, daher bemühe sich die NAJU

die bestehenden Angebote gut zu bewerben

und zu befüllen. „Wir wollen natürlich mög-

lichst viele Kinder bei der NAJU halten, denn

wir brauchen den Nachwuchs, damit wir die

Umweltbildung auch weiterhin anbieten und

wir die Naturschutzaktionen halten können“,

sagt Thate. Beim Projekt „WildLife“ stehen

zum Beispiel Übernachtungen im Wald auf

dem Programm, bei denen sich im Bach ge-

waschen und mit Feuer gekocht wird. So er-

fahren die Jugendlichen, wie es sich ohne

Strom und f ließend Wasser lebt.

Der Dachsenberg liegt in der Dresdner

Heide und bekam seinen Namen aufgrund

der zahlreichen Dachsbauten, die ihn durch-

zogen. Dachse sind allerdings rar geworden,

ein letztes Paar hält tapfer die Stellung. 

Angelegt an die Dachsbauten sind auch

die Übernachtungshütten. Mitte der 1990er-

Jahre wurden fünf Lehmfachwerkhütten in

zahlreichen ehrenamtlichen Arbeitsstunden

errichtet. 20 Personen können in den Hütten

übernachten. Die natürliche Bauweise kommt

ohne Dämmeinlagen, Dampfstopper und

Ähnlichem aus, das Mauerwerk atmet und

produziert so ein angenehmes Raumklima.

Die Dächer sind mit Lärchenschindeln ge-

deckt.

Dringende Sanierung
Zusätzlich zu den Hütten gibt es ein Gemein-

schaftshaus, in dem bei strömendem Regen

gespielt werden kann. Dort gibt es nun je-

doch viel Arbeit. Unter anderem muss die

Trinkwasserleitung repariert werden. „Wir

bringen momentan Wasser zum Kochen mit,

aber für solche Reparaturen sind wir drin-

gend auf Spendengelder angewiesen“, so

Anja. Investiert werden soll auch in eine Bio-

kläranlage und eine zweite Feuertreppe, um

den Dachboden nutzen zu können.

Die Mühe lohnt sich, denn schaut man in

die müden aber strahlenden Kinderaugen,

war es wohl ein in Erinnerung bleibendes Be-

wegungswochenende. „Wir hatten etwas

Pech mit dem Wetter, bei der Radtour sind

alle sehr nass und sehr dreckig geworden“, er-

zählt Anja Schenk. Für Vicktor und Tobias –

beide elf Jahre alt – hat es sich trotzdem ge-

lohnt, denn die Ankunft nach der Radtour im

Kletterpark war „das Beste des Wochenendes“.

Sie wissen sich aber auch bei Regen zu be-

schäftigen und bauen geduldig Kartenhäuser.

Und Situationen, in denen Anja als Umwelt-

bildnerin auftritt, gibt es immer wieder. Sie

erklärt zum Beispiel geduldig, dass es jetzt

Energieverschwendung wäre, nochmal den

Teewärmer anzuheizen – auch das gehört zu

der Arbeit der NAJU dazu. 

Text und Fotos: Nicole Flöper

Kontakt: NAJU Dresden, Tel. 0351-4716566, dach-
senberg@naju-dresden.de, www.naju-dresden.de.
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N ach der Flutkatastrophe 2002 sollte

alles besser werden. Mehr und hö-

here Deiche, ein effizientes Früh-

warnsystem, weniger Baugebiete und land-

wirtschaftliche Nutzflächen in potenziellen

Überschwemmungsgebieten und vor allem

mehr Raum für Flüsse und Bäche sollten die

Folgen anhaltender Starkregenereignisse in

Grenzen halten.

Nun hatten wir im Juni erneut ein Jahr-

hunderthochwasser. Immerhin, das Vorwarn-

system hat gut funktioniert. Da die Wetter-

dienste schon frühzeitig auf die extremen

Regenmengen hinwiesen, konnten sich viele

Menschen an Donau oder Elbe rechtzeitig auf

die Fluten vorbereiten. Dennoch sind die Fol-

gen gewaltig. Der volkswirtschaftliche Scha-

den wird auf zwölf bis 15 Milliarden Euro ge-

schätzt. Dabei sind die Kosten für die Erneue-

rung von Verkehrswegen und sonstiger

Infrastruktur nicht eingerechnet. Alleine die

Deutsche Bahn rechnet mit Folgekosten in

Höhe von mehreren Hundert Millionen Euro.

Worten müssen Taten folgen
Bund und Länder haben sich auf die Einrich-

tung eines Fluthilfe-Fonds mit einem Volu-

men von rund acht Milliarden Euro verstän-

digt. Darüber hinaus möchten die Länder EU-

Mittel aus dem Strukturfonds sowie dem

Fond für den ländlichen Raum zur Hilfe für

die Flutopfer einsetzen. Notwendige Maßnah-

men, keine Frage. Noch sinnvoller allerdings

wäre es, den Sonntagsreden nach Hochwasser-

katastrophen endlich nachhaltige wie vor-

beugende Taten folgen zu lassen.

Heldengeschichten wie die des Oberst Claus

Körbi, Kommandeur des Bundeswehr-Landes-

kommandos Sachsen-Anhalt, der bei Fischbeck

drei Lastkähne versenken ließ und so ein 90

Meter großes Loch im Elbdeich stopfte, gehen

am Kern des Problems vorbei. Das Bundesamt

für Naturschutz (BfN) hat in seinem 2009 er-

arbeiten Auenzustandsbericht belegt, dass

über zwei Drittel der ehemaligen Überschwem-

mungsflächen an den Flüssen in Deutschland

vernichtet wurden. Zudem befinden sich nur

noch zehn Prozent der Auen in einem natur-

nahen Zustand.

Natürliche Rückhaltebecken
BfN-Präsidentin Beate Jessel hat nach dem

Hochwasser in Sachsen 2010 Klartext geredet:

„Technischer Hochwasserschutz wird auch in

Zukunft allein nicht ausreichen, um mögliche

Hochwasserkatastrophen abzuwenden. Nur

ausgedehnte Flussauen können als natürliche

Rückhaltebecken den Abfluss großer Wasser-
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Wir brauchen naturnahen Hochwasserschutz.

Für ein 
„Blaues Band“
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Ein sechsseitiges A4-Info-
blatt „Ein Blaues Band
für den Naturschutz –
Die Wasserstraßenreform
als Chance für Gewässer
und Auen“ gibt es kosten-
los beim NABU-Natur-
Shop (Artikel-Nr. 5246).
PDF-Download unter
www.blaues-band.org.

massen stetig verlangsamen und damit das

Hochwasserrisiko im gesamten Flusslauf ver-

ringern.“ Zumal sich 2013 an der Elbe wieder

einmal gezeigt hat, dass funktionierende Dei-

che im Oberlauf eines Flusses die Probleme

flussabwärts – etwa in Magdeburg – noch

verschärfen können.

Nach Ansicht des NABU sollte sich der

Deichausbau künftig auf Siedlungen und wich-

tige Infrastruktur konzentrieren. Gleichzeitig

müssten mindestens 500.000 Hektar, langfris-

tig sogar 80 Prozent der heute landwirtschaft-

lich genutzten Auen an Flüssen wieder natur-

nah gestaltet werden. NABU-Naturschutzex-

perte Till Hopf weiß allerdings, dass so etwas

bei größtenteils bewirtschafteten Flächen in

Privatbesitz nicht von heute auf morgen geht:

„Flächen müssen gekauft oder getauscht und

dabei Entschädigungsvereinbarungen für die

betroffenen Landbesitzer getroffen werden.“

Gutes Beispiel Havel
Retentionsflächen an der Unteren Havel ha-

ben bereits in diesem Jahr viel Hochwasser

aus der Elbe aufgenommen und so zur Ent-

lastung der Elbanlieger beigetragen. Im Zuge

des NABU-Renaturierungsprojektes werden

an der Unteren Havel durch den Rückbau von

Deichen und Dämmen weitere 500 Hektar

Überflutungsfläche zurückgeholt. Auch der

Anschluss von Flutrinnen trägt zur Verbesse-

rung des Hochwasserschutzes bei. „Nach Ab-

schluss der Renaturierung werden die Pegel

in Rathenow künftig mindestens zehn Zenti-

meter niedriger ausfallen als heute“, prog-

nostiziert Rocco Buchta, Leiter des NABU-

Havelprojektes.

Das Bundesverkehrsministerium will mit

einer Reform der Wasser- und Schifffahrtsver-

waltung das Wasserstraßennetz in Deutsch-

land erhalten und modernisieren. Diese Re-

form bietet aus NABU-Sicht die Chance, den

Gewässer- und Naturschutz deutlich stärker

als bislang in die Verkehrsnutzung der Flüsse

zu integrieren. Bitter notwendig, denn der

von der EU-Wasserrahmenrichtlinie geforder-

te „gute Zustand“ für alle Flüsse bis 2015 ist

noch sehr weit weg. Und neben dem Eintrag

von Nährstoffen, vor allem aus der Landwirt-

schaft, ist dafür in erster Linie „die Verände-

rung der Gewässerstruktur durch Begradi-

gung, Uferbefestigungen und Wehre verant-

wortlich“, so NABU-Experte Hopf.

Im Rahmen der Wasserstraßenreform soll-

ten daher alle Bundeswasserstraßen auf ihre

volkwirtschaftliche Effizienz und ihre Um-

weltverträglichkeit getestet werden. Sinnvoll

wäre es zudem, ineffiziente Bundeswasser-

straßen aus der Nutzung zu nehmen, findet

NABU-Präsident Tschimpke: „Die Renaturie-

rung dieser Flüsse kann dann über ein neu

aufzulegendes Bundesprogramm ‚Blaues Band‘

erfolgen, das von der Bundeswasserstraßen-

verwaltung in Zusammenarbeit mit den Natur-

schutzbehörden und Umweltverbänden um-

gesetzt wird.“ 

Bernd Pieper

Weitere Informationen unter 
www.blaues-band.org.
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Das Elbehochwasser 2013 erreichte die Untere Havel.
Zur Entlastung der Elbe-Hochwasser-Region wurden
Havelpolder geflutet.

Gebänderte 
Prachtlibelle
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„Wir machen blau – für lebendige

Flüsse“ lautete die Botschaft des

21.NABUsalons in Berlin. In der

ganz in Blau gehüllten Bundesge-

schäftsstelle tummelten sich rund

200 Besucher und erfreuten sich

am sommerlichen Buffet mit Zan-

der und Hecht aus der Blumberger

Mühle. Zu den Gästen zählten Ver-

treter der Bundes- und Landesre-

gierungen, Abgeordnete des Deut-

schen Bundestages, Botschafter,

Vertreter der Umweltbehörden,

Unternehmensrepräsentanten und

internationale Ehrengäste.

„Die traurige Aktualität, die das

Thema ‚Blaues Band’ dieser Tage

durch die dramatische Hochwas-

sersituation bekommen würde,

konnte man damals bei der Einla-

dung noch nicht erahnen“, sagte

NABU-Bundesgeschäftsführer Leif

Miller bei der Begrüßungsrede.

Unter den Gästen war auch Bun-

desumweltminister Peter Altmaier.

„Der NABU ist einer der Verbände

mit der größten Reputation über-

haupt“, sagte Altmaier. Er sei beein-

druckt, wie NABU-Präsident Olaf

Tschimpke immer wieder seine

Ziele erreiche, wie beispielsweise

jüngst mit der Einführung einer

Clearingstelle für die Energiewen-

de. Auch der SPD-Parteivorsitzende

Sigmar Gabriel, der Fraktionsvor-

sitzende der Grünen, Jürgen Trit-

tin, sowie Christian Ruck, stellver-

tretender Fraktionsvorsitzender

der CDU/CSU, gratulierten Olaf

Tschimpke zu seinem zehnjähri-

gen Jubiläum. 
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Kontakte knüpfen für mehr Naturschutz
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Wer einen Fledermaus-Findling

aufliest, kann sich unter Tel. 01577-

4153954 an die neue Fledermaus-

Hotline des NABU Hessen wenden.

Petra Gatz vermittelt dort örtliche

Ansprechpartner und Experten –

auch über Hessen hinaus – und

beantwortet Fragen rund um die

faszinierenden Nachtjäger.

Als „Erste Hilfe-Maßnahmen“

für Fledermaus-Findlinge emp-

fiehlt es sich, die Tiere mit dünnen

Handschuhen oder einem weichen

Tuch vorsichtig aufzunehmen und

in eine Schachtel mit Luftlöchern

zu setzen. Wer einem Fledermaus-

Findling helfen wolle, soll sich auf

diese Maßnahme beschränken und

die weitere Betreuung Fledermaus-

Experten überlassen. 

Mit der Geburt der Jungen Anfang

Juli begann für Fledermaus-Mütter

in ihren Sommer-Quartieren, den

„Wochenstuben“, eine aufregende

Zeit. Bis zur Selbständigkeit der Jung-

tiere Ende August müssen sie sich

intensiv um ihren Nachwuchs küm-

mern. Dabei kommt es immer wie-

der vor, dass einzelne Jungtiere ver-

waisen, abstürzen oder geschwächt

am Boden liegen. Ohne menschliche

Hilfe können solche Fledermaus-

Findlinge nicht überleben. Am häu-

figsten trifft man auf Zwergfleder-

mäuse, die ihre Quartiere meist an

Gebäuden eingerichtet haben. 

NABU-HOTLINE

Wohin mit Fledermaus-Findlingen?
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Gerade heute braucht es mehr denn je Menschen, die sich für 

das Wohl von Natur und Tier einsetzen. Mit der NABU VISA Card 

können Sie ganz einfach mithelfen und die Projekte des NABU 

fördern. Von der ersten Jahresgebühr (15,- Euro bei der Wahl 

eines Tiermotivs) erhält der NABU 10,- Euro. Darüber hinaus 

unterstützen alle Kreditkartenumsätze (außer Bargeld-

verfügungen) den konkreten Naturschutz. Gerne senden wir 

Ihnen die Unterlagen zur NABU VISA Card unverbindlich zu – 

wählen Sie dann Ihr Lieblingsmotiv für Ihre persönliche 

Kreditkarte.

Ihre Adresse:  

Name 

einsenden per Post an: NABU Media.Agentur und 
Service GmbH, Wolfstraße 25, 53111 Bonn oder 
per Fax an 0228-766 82 80. Für telefonische Anforderungen 
0228-766 72 11, per E-Mail Kreditkarte@NABU.de

Die NABU VISA Card.     
Kleine Karte 
für große Projekte

Mit Motivwahl für Ihre 
persönliche Kreditkarte!

         1:58:50 PM
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VOR GERICHT
� Im Rechtsstreit um Tiefflüge im Vogelschutzgebiet

Colbitz-Letzlinger Heide hat das Bundesverwaltungsge-

richt dem NABU Sachsen-Anhalt recht gegeben: Natur-

schutzverbände müssen vor der Durchführung von mili-

tärischen Tiefflügen über Schutzgebieten grundsätzlich

angehört werden. Ein Sonderrecht der Bundeswehr gibt

es nicht. Dem Recht auf Anhörung folgt nach Auffassung

von NABU-Anwalt Peter Kremer auch das Recht auf

inhaltliche Überprüfung der Tiefflüge: „Die Bundeswehr

wird nun besonders zu prüfen haben, ob Tiefflüge gerade

in der Brutzeit stattfinden müssen.“

�Überraschend schnell endete das Revisionsverfahren

gegen den Jäger, der im April 2012 einen Wolf im Wes-
terwald erschoss. Das Verfahren wurde gegen geringe

Auflagen eingestellt. Keinen Eingang in das Urteil fanden

das Bundesjagd- und Bundesnaturschutzgesetz. „Die

schnelle Entscheidung hat eine abschließende und umfas-

sende rechtliche Bewertung der Tat verhindert“, kritisiert

NABU-Wolfsexperte Markus Bathen. So wäre nach Bun-

desnaturschutzgesetz das Töten des streng geschützten

Wolfes als Straftat zu bewerten. Das verhängte Strafmaß

hätte demnach weitaus höher ausfallen müssen. Vom

Landgericht erhielt der Jäger lediglich die Auflage, seinen

Jagdschein und alle Waffen zurückzugeben sowie eine

Strafzahlung von 3500 Euro zu leisten.

� Der NABU hat seine Klage gegen die geplante Erwei-
terung einer Putenmastanlagemitten im Naturschutz-

gebiet Düffel und damit auch im EU-Vogelschutzgebiet

„Unterer Niederrhein“ gewonnen. Das Verwaltungsge-

richt Düsseldorf lehnte die Erweiterung um weitere

20.000 Tiere „als nicht vereinbar mit dem Naturschutz-

recht“ ab. Damit dürfen keine weiteren Ställe gebaut

werden und die schleichende Industrialisierung der

Landwirtschaft in einem EU-Vogelschutzgebiet ist in

diesem Fall erfolgreich abgewendet worden. 

2013 wird in vielen Regionen als

schlechtes Storchenjahr in die

Annalen eingehen. Vielerorts litt

der Nachwuchs unter dem heftigen

Regen und den kalten Frühjahrs-

temperaturen. Teils ertranken die

Küken sogar im Horst, weil die Stor-

cheneltern immer öfter Plastiktü-

ten in die Nester einbauen und so

das Regenwasser nicht ablaufen

kann. Den vom NABU besenderten

schleswig-holsteinischen Störchen

erging es nicht viel besser. Nur Nick,

Adele und Michael zogen erfolg-

reich Junge auf. Astrid hatte zwar

gebrütet, aber es waren aber kei-

ne Jungen geschlüpft. Gustav ver-

lor seine Jungen während des

großen Regens.

Nicht nur Störche waren be -

troffen. In der baden-württem-

bergischen Ortenau etwa und

am Kaiserstuhl starb fast der

gesamte Wiedehopf-Nachwuchs.

Auch Schwarzkehlchen und

Mehlschwalben litten, bei den

Eisvögeln am Rhein wurden die

Brutröhren überf lutet. 

BRUTSAISON 2013

Zu nass, zu kalt



ICH BIN NABU-

BOTSCHAFTERIN.

„Viel Praxisnähe, sehr gute Schulungs-unterlagen, lockere Atmosphäre.“

Als Ehrenamtliche im NABU setzt du dich in deiner 
Freizeit vielfältig für den Natur- und Umweltschutz ein. 
Am Infostand, bei Führungen oder Gesprächen mit deinen 
Freunden repräsentierst du deinen Verband.

Mach mit!
Werde ein echter NABU-Botschafter. 

Melde dich zu unseren Starkmacher-Schulungen an.
Bei diesen Kommunikationsseminaren lernst du,

wie du mit anderen ins Gespräch kommst,

wie du Menschen für den NABU gewinnst, 

wie du eine Naturgeschichte richtig erzählst und

viele wichtige Fakten über den NABU.

Die Kosten für die Schulung 
übernimmt der Bundesverband. 

Infos und Anmeldung:
NABU-Bundesgeschäftsstelle
Charlotte Blum
030.28 49 84-1402
Starkmacher@NABU.de
www.NABU.de/Starkmacher
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Am letzten Augustwochenende (24./25.) ist es wieder so weit: Bei der 17. „Inter-
national Batnight“ dreht sich in zahlreichen Ländern Europas, Amerikas und
Afrikas alles um die Fledermäuse. In Deutschland bieten anlässlich des Fleder-
maus-Wochenendes zahlreiche NABU- und LBV-Gruppen Exkursionen und Feste
an. Die Hauptveranstaltungen finden im schleswig-holsteinischen Bad Segeberg
sowie im rheinland-pfälzischen Mayen statt. Weitere Infos: www.batnight.de.
Tipps für NABU-Gruppen zur Durchführung gelungener Veranstaltungen gibt es
im NABU-Netz.  

Mobile Elektronik bietet für Natur-

beobachter vielfältige Nutzen: Von

Bestimmungshilfen, elektroni-

schen Kartenmaterials bis hin zur

mobilen Erfassung von Beobach-

tungsdaten. Auch für das Natur-

gucker-Portal (www.nabu-naturgu-

cker.de, siehe Heft 1/13) gibt es nun

eine erste App, mit der sich beob-

achtete Vögel direkt per Smartpho-

ne melden lassen. Der Haupt-Ver-

lag versammelt auf der App Infor-

mationen zu 286 Vogelarten aus

Deutschland, Österreich und der

Schweiz. Die Verortung erfolgt

dabei entweder über die GPS-Funk-

tion des Smartphones oder durch

Auswahl eines der Naturgucker-

Gebiete. Die Dateneingabe ist auch

ohne Internetverbindung möglich,

die Beobachtungen können an -

schließend zu Hause oder im Hotel

kostenneutral über W-Lan ver-

schickt werden. Wer möchte, kann

sich von der App auch online direkt

im Gelände über aktuelle Beobach-

tungen aus der Umgebung seines

Standortes informieren lassen.

Weitere Details, auch zu ande-

ren Neuentwicklungen, in der

Online-Ausgabe dieses Heftes:

www.naturschutz-heute.de. 

Mobiles für Naturgucker
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S tell dir vor, du lebst in einem
großen, mehrgeschossigen
Haus. Das Haus steht auf ei-

ner schönen Wiese mit einem
wunderbaren Ausblick. Im Innern
des Hauses gibt es viele Wohnun-
gen mit Kammern, Winkeln und
kleine Zimmerchen, in denen
du dich gut vor deiner nervigen
Schw      ester verstecken kannst.
Klar, dass in dem großen Haus
nicht nur deine Familie wohnt,
sondern auch viele andere. Jede
Familie hat zwar eine eigene
Wohnung, aber irgendwie kommt
man sich doch dann und wann
in die Quere.

So ähnlich kannst du dir das
Leben auf einem Apfelbaum
vorstellen: Bis zu 300 verschiede-
ne Tierarten können auf einem
Baum leben. Manche, wie die
Kohlmeise, kommen immer mal
wieder vorbei, um die Blattläuse
aus den Knospen zu picken oder
an den reifen Äpfeln zu naschen.
Andere, wie die Hornisse, bleiben
länger und nisten sich in der
Rinde ein. Der Siebenschläfer
verbringt auch gerne den Winter
in Höhlen von alten, knorrigen
Apfelbäumen und verschläft
dort die kalte Jahreszeit. Und
sogar unter dem Apfelbaum le-
ben Tiere. So jagt der Maulwurf
Regenwürmer, die sich über die

herabgefallenen Blätter herma-
chen und der Igel jagt Schne-
cken, die das Fallobst fressen. 

Manche Tiere schaden dem
Apfelbaum wie der Apfelblüten-
stecher, ein Käfer. Er legt seine
Eier in die geschlossenen Blüten-
knospen des Baumes. Schlüpft
die Larve, so lebt sie wie im
Schlaraffenland. Sie macht sich
über die Samenanlage und die
Staubblätter der Blüte her. Blü-
hen kann die Blüte dann natür-
lich nicht mehr, sie vertrocknet. 

Der Apfelbaum hat aber auch
Verbündete. Meisen, Raubwan-
zen und Florfliegenlarven jagen
Schädlinge und fressen sie. 

Auch der Mensch gehört
manchmal zu den Verbündeten
des Apfelbaums. Mia zum Bei-
spiel, eine Obstbäuerin aus Bay-
ern. Sie besitzt eine Streuobst-
wiese. Das ist eine Wiese, auf

der ganz viele verschiedene Obst-
bäume verstreut stehen. Hier
wachsen Apfel-, Birnen-, und
Kirschbäume und sogar drei
Walnussbäume. Auf der Wiese
lässt Mia ihre Schafe grasen. 

Mia benutzt keine Gifte, um
die Bäume vor gefräßigen Insek-
ten zu schützen. Meist erledigen
das Vögel oder andere Insekten
für sie. Manchmal hilft sie ihnen
auch ein bisschen, denn sie
möchte natürlich viele gesunde
Äpfel ernten. Im Frühjahr sam-
melt sie mit der Hand Apfelblü-
tenstecher von den Bäumen ab,
im Winter und Herbst schneidet
sie die Äste zurück. Das ist ein
bisschen wie bei einem großen
Haus, das muss auch regelmäßig
ausgebessert werden, wenn man
lange darin wohnen möchte. 
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Rudi Rotbein– 
die Kinderseiten

Rekorde
� Den schwersten Apfel

erntete ein Japaner. Er wog

1,9 Kilogramm. Das ist so

viel, wie zwölf normal große

Äpfel zusammen wiegen.

� Der vermutlich älteste

Apfelbaum in Deutschland

ist 200 bis 300 Jahre alt und

steht in Bayern.
� Elefanten können locker

jeden Tag 30 Äpfel verdrü-

cken.
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E ndlich sind die Pflaumen reif! Du sitzt auf dem Ast eines Pflaumenbaums,
reckst und streckst dich und bekommst sie endlich zu fassen: die wohl
dickste Pflaume des ganzen Baums. Sofort steckst du dir die Frucht in den

Mund und – spuckst sie sofort wieder aus. In der angebissenen Pflaume auf deiner Hand räkelt sich
eine rötliche Raupe. Wie eklig, denkst du bestimmt, die hatte ich eben im Mund mitsamt ihrem Kot.
Aber hast du dich schon einmal gefragt, was aus der Raupe wird, die dort in der Pflaume herum-
kriecht und genauso einen Heißhunger auf Obst hat wie du?

Eine Tür aus Gummi 
Entdeckst du an einer Pflaume
ein Bohrloch, auf dem ein farb-
loses Gummitröpfchen klebt,
dann hat sich in der Pflaume die
rötliche Raupe des Pflaumen-
wicklers, eines Schmetterlings,
gemütlich gemacht. Sie lebt

rund vier Wochen in der Pflau-
me und lässt es sich dort gut ge-
hen. Sie frisst sich durch die
Frucht und hinterlässt in ihrem
Fraßgang jede Menge kleine
braune Kügelchen, ihren Kot.
Kugelrund verlässt sie ihr Schla-
raffenland und verpuppt sich
unter den Borkenschuppen des
Baumes oder im Boden. Aus der
Raupe wird ein unauffälliger,
grauer Schmetterling. Er legt
seine Eier an die Pflaumen und
die daraus schlüpfenden Rau-
pen können sich wieder auf ein
Pflaumenparadies freuen. 

Diese Fliege fliegt auf Kirschen
Eigentlich ist die Kirschfrucht-
fliege ganz hübsch, wenn man
sie sich unter dem Mikroskop
anschaut: ihre Flügel sind hell
und dunkel gemasert und auf
ihrem Rücken trägt sie ein gel-
bes Schildchen. Wenn sie nur
nicht so viele Eier legen würde.
250 sind es an der Zahl und je-
des davon bettet die Fliege mit
Hilfe ihres Legestachels in eine
Kirsche. Nach einer Woche
schlüpfen die Maden und
schlemmen sich durch die
Kirsche. Nach drei Wo-
chen verlassen die Ma-
den ihre Frucht, die
nun keinen Glanz

mehr hat und oft am Stielende
bräunlich geworden ist. Sie ver-
puppt sich einige Zentimeter
tief im Boden und überwintert
dort auch. Bis zu drei Jahren
können die Puppen
dort im Boden
überdau-

ern bis aus ihnen ab Mai die
Kirschfruchtfliegen schlüpfen. 

28 R U D I  R O T B E I N

Pflaumenwickler

Kirschfruchtfliege
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Wespe mit 
eingebauter Säge 
Die Apfelsägewespe
hat ihren Namen wirk-
lich verdient: Sie schnei-
det mit ihrem sägeähnli-
chen Legestachel einen
Schlitz in den Blütenboden und
legt dort ihr Ei hinein. Nach
etwa zwei Wochen schlüpfen
die Raupen und bohren sich in
die kleinen Äpfel hinein. In ei-
nem Spiralgang fressen sie sich
bis zum Kernhaus vor und na-
gen hier die Kerne an. Der Apfel
kann sich nicht weiter entwi-
ckeln. Verfehlen die Raupen das
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Nimm doch mal einen Obst-
baum näher unter die Lupe.
Untersuche die Rinde und
gucke dir die Blätter und die
Frucht genau an. Entdeckst
du vielleicht eine Fraßspur
von einer Larve oder eine
Blattlaus? Schreibe deine
Entdeckungen in ein Heft,
vielleicht findest du ja sogar
heraus, wer dahinter steckt!

Aktionstipp:

Apfelsägewespe

Birnengallmücke

Fünf Fehler haben sich in das rechte Bild 
eingeschlichen. Findest du sie?
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Kerngehäuse, dann kann der
Apfel trotz des kleinen Mitessers
heranreifen.

Eine Made lässt 
Birnen schwarz werden
Hast du schon mal schwarze
Birnen unter einem Baum lie-
gen sehen? Dann waren hier die
Maden der Birnengallmücke am
Werk. Bis zu 50 Maden können
in einer Birne leben und höhlen
die Frucht von innen aus. Die

sehr klebrig. Tritt eine Laus ver-
sehentlich in einen Tropfen des
süßen Saftes, so könnte sie da-
rin festkleben und sterben. 

Gärtner schimpfen gerne
über Läuse, Räuber wie der Ma-
rienkäfer oder Florfliegenlarven
freuen sich über die Blattlaus-
Herden. Der Marienkäfer ver-
putzt die Läuse vollständig, die
Florfliegenlarven saugen ihre
Beute aus und werfen die leere
Hülle anschließend weg. 

Birne wächst zunächst schneller
und schwillt dann kugelig an.
Später wird sie schwarz und fällt
vom Baum. 

Der durstige Winzling 
Sie heißen grüne Pfirsichblatt-
laus, grüne Apfelblattlaus,
schwarze Bohnenlaus, schwarze
Kirschenlaus und schwarze Ho-
lunderlaus. Sie alle gehören zu
den Pflanzenläusen, von denen
es weltweit rund 1500 Arten
gibt. Manche sind grün oder
gelb, andere schwarz oder röt-
lich. 

Und alle haben sie einen
Heißhunger auf Pflanzensaft. Im
Frühjahr schlüpfen Blattläuse
aus ihren Überwinterungseiern
und wandern hinauf zu den
Knospen und jungen Blättern
eines Baumes, zum Beispiel
 eines Apfelbaumes. Mit ihrem
Saugrüssel stechen sie ein Blatt
an, den Rest erledigt der Baum.
Denn der Druck im Inneren des
Apfelbaums ist so hoch, dass er
den Pflanzensaft direkt in die
Laus hineindrückt. Damit die
Laus wachsen kann, braucht sie
vor allem das Eiweiß des Pflan-
zensaftes. Das filtert sie heraus,
den überschüssigen Saft
schießt sie mit einer hohen Ge-
schwindigkeit von sich weg. Das
macht Sinn, denn der Saft ist
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Welche Raupe hat den Apfel an der Angel?

� Es gibt uns seit Mai 2011,
wir sind 15 Kinder und treffen
uns alle zwei Wochen am Don-
nerstag. Wir setzen uns für den
Artenschutz ein. Unser tollstes
Erlebnis bisher war, als wir die
Rodau, einen Bach, untersucht
haben und als wir im Winter den
Main entlang gewandert sind
und Vögel beobachtet haben.
Toll ist es auch immer, wenn wir
in den Wald gehen.

� Wenn wir uns treffen, macht
es uns am meisten Spaß gemein-
sam Stockbrot zu backen, Kröten
zu retten und Tiere zu entdecken. 

� Wenn wir Umweltminister
Altmaier treffen würden, dann
würden wir uns von ihm wün-
schen, dass es weniger Abgase
gibt. 

� Wir würden gerne im Hand-
umdrehen in unserer Stadt ändern,
dass es einen größeren Park gibt,

weniger Autos umher fahren und
dafür aber mehr Fahrradfahrer. 

Möchtest du deine NAJU-Grup-
pe auch vorstellen? Kein Pro-
blem! Fülle den Fragebogen
auf www.NAJU.de aus und
schicke ein Foto deiner Gruppe
an meike.lechler@naju.de. Für
alle Gruppen, die mitmachen
gibt’s natürlich auch ein kleines
Dankeschön! 
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Tschüss, Euer
Rudi Rotbein!

Aktionstipps 
rund um den Apfel
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Das sind die NABU-Kids aus Rodgau.

NAJU-Gruppen stellen sich vor.
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Noch weitere Experimente
und Aktionstipps zum Apfel
findest du in unserem Apfel-
Zapfel-Zauberbüchlein. Du
kannst es für 1,50 Euro bei
Meike.Lechler@NAJU.de
 bestellen.

Ein Mädchen aus Amerika
hat die weltlängste Apfel-
schale von fünfundfünfzig
Metern geschält. Dafür hat
sie fast zwölf Stunden ge-
braucht. Wie lang ist deine
Apfelschale?

Findest du heraus, wie
 viele Kammern der Apfel
für seine Kerne hat?

In einem Korb liegen vier
Äpfel. Alle Äpfel sollen un-
ter vier Kindern verteilt
werden. Wie ist es mög-
lich, dass jedes Kind einen
Apfel bekommt, und noch
ein Apfel im Korb bleibt?

Wir haben einen Ru
di 

Rotbein auf den 
Seiten 

versteckt. Findes
t du ihn?



Du willst erneuerbare Energien

und die Energiewende verstehen,

er leben und voranbringen? Dann

kommt die große Aktionswoche

„Energiewende und du!“ der NAJU

genau richtig – sei dabei und gestal-

te die Zukunft.

Vom 14. bis 21. September wer-

den junge Menschen in ganz

Deutsch land zum Thema Energie

aktiv. Ideen zum Mitmachen, die

schnell und einfach umzusetzen

sind, findest du im kostenlosen

Aktionspaket. Auch Tipps zur

Öffentlichkeitsarbeit sind dabei,

damit ihr mit euren Aktionen Auf-

merksamkeit bekommt und ande-

re zum Nachdenken und Handeln

anregt. Los geht´s, entwickelt mit

eurer Gruppe die Aktionsform, die

am besten zu euch passt! Wollt ihr

an einem Solarkocher schrauben

oder die erneuerba-

ren Energien vor

Ort bei einer Ex -

kursion entde-

cken? Wie wär’s,

wenn ihr das

Jugendzentrum

einem Energie-

Check unterzieht

oder ein Straßen-

theaterstück zum

Thema in der Fußgän-

gerzone aufführt?

Das NAJU-Aktionspaket

zur Aktionswoche kann ab

sofort bestellt werden. Im Paket

befinden sich ein Heft mit Anre-

gungen zu Methoden und Akti-

onsideen, eine Mustervorlage für

Presseerklärungen, Aktionskarten

sowie eine Urkunde für alle teil-

nehmenden Jugendlichen. Die Auf-

Mit der Kampagne Trashbusters

lässt sich eine ganze Menge bewe-

gen, entsprechend gab es einen

gebührenden Auftakt im Kanzler-

amt. Junge Umweltschützer und

Schüler der Hamburger Kloster-

schule trafen sich mit Kanzlerin

Merkel und Umweltminister Alt-

maier. Die NAJU stellte ihre neue

Kampagne vor und im Anschluss

gab es eine Diskussion über Stra-

tegien zur Abfallvermeidung.

Trashbusters bietet Gelegenheit,

auf das Müllproblem aufmerksam

zu machen und dagegen vorzuge-

hen. Das heißt: es ist Zeit für Hel-

dentaten – nutzt die diesjährige

Aktionswoche um Trashbuster zu

werden! Wie das geht? Sammelt

bei euch vor Ort Müll und setzt ihn

anschließend möglichst kreativ in

Szene. Ob als Müllkunst, Mahnob-

jekt oder mit einer Mitmachaktion:

Eurer Kreativität sind keine Gren-

zen gesetzt. Wichtige Fakten über

Müll und Aktionsideen liefert unse-

re kostenlose Trashbusters-Bro-

schüre. Die einfallsreichsten Aktio-

nen werden mit Sachpreisen im

Wert von 5.000 Euro prämiert.

Lobende Worte gab es bereits

von Umweltminister Peter Altmai-

er: „Die Aktion der NAJU zielt nicht

nur auf die Beseitigung von unlieb-

samen Dreckecken im Straßenbild,

sie sensibilisiert vielmehr für den

persönlichen Einsatz jedes Einzel-

nen zur Abfallvermeidung. Die Ini-

tiative ist beispielhaft für alle, die

etwas gegen den Müll im öffentli-

chen Straßenbild tun wollen.“

Auf www.trashbusters.de findet

ihr weitere Infos und die Bestellmög-

lichkeit für das Aktionspaket. 

DAS MÜLLMONSTER BESIEGEN

NAJU-Trashbusters im Kanzleramt
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Global für die Artenvielfalt
Ihr wollt euch international für

den Schutz der biologischen

Vielfalt einsetzen? Die brand-

neue NAJU-Publikation „Auf

internationalem Parkett für

die biologische Vielfalt“ zeigt

praxisnah und anschaulich

wie Jugendbeteiligung auf

internationalen Konferenzen

gelingt. Unter diesem Link könnt

ihr sie kostenlos runterladen:

bit.ly/naju-cbd.

Sommercamps in der Natur
Du willst Natur erleben, neue

Leute kennenlernen und mal

raus aus dem Alltag? Dann nut-

ze deine Ferien und gehe auf

Entdeckungsreise in die Natur!

Genieße neue Perspektiven an

der Nordsee, lebe wie ein Wolf

im Saarland oder mache eine

Kanutour über die schönsten

Flüsse und Seen. Die NAJU bietet

spannende Freizeiten und Camps

voller Abenteuer, Natur und tol-

len Menschen. Hier beginnt dein

Abenteuer: bit.ly/NAJUSommer.

Jugendkonferenz zur 
Energiewende
Du willst die Energiewende –

aber richtig? Dann bring die

Energiewende mit uns auf die

richtige Spur! Die U-Turn-Konfe-

renz des Jugendbündnis Zu kunfts -

energie findet vom 31. Oktober

bis 3. November in Berlin statt.

Sie gibt dir Raum für deine Ideen,

die Möglichkeit, dein Wissen mit

erstklassigen Experten aus Wirt-

schaft, Wissenschaft und Politik

auszubauen und das Know-How,

um selber aktiv zu werden und

dich in die Energiewende einzu-

mischen. Melde dich jetzt an:

bit.ly/Energiekonferenz. 

lage ist limitiert, Bestellschluss ist

am 31. August.

Mehr Infos zum Projekt Ener-

giewende und das Bestellformular

gibt es unter www.energiewende-

und-du.de. 

ENERGIEVERSORGUNG VON MORGEN

Aktionswoche: Zeit zu wenden!
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Anzeigentext Grundeintrag (bitte in Blockbuchstaben ausfüllen)
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für die nächste Ausgabe 4/13 – letzter Termin: 6.9.2013
Diese Anzeige erscheint am 25. Oktober in Heft 4/13, wenn sie bis zum 6. September 2013 beim NABU eingegangen ist.
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Den Kleinanzeigen-Coupon bitte
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NABU-Media-Agen tur und Service-
GmbH, Wolfstraße 25, 53111 Bonn
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für Privatanzeigen 25 Euro
für gewerbliche Anzeigen 45 Euro

jede weitere Zeile zusätzlich

bei Privatanzeigen 7 Euro 
bei gewerblichen Anzeigen 12 Euro

Aufschläge nur Druckausgabe:
® gesamter Text fett + 10%
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Biete
Carl Zeiss-Diascop 85T*FL mit Okular
20–60 sehr guter Zustand, keine Ge -
brauchsspuren. Original Carl Zeiss
Schutztasche sowie Carl Zeiss Quick-
adapter. Aus Krankheitsgründen zu ver-
kaufen. Den Quickadapter auch allein.
Preis VB. Tel. 05130-79777.

Weiterbildung an der Wildnisschule.
Wildnispädagogik Start 22.9.2013, (Heil)
Kräuterkundige ab 13.9.2013 je 6 WE;
Seminare, Workshops rund um die
Natur! Mehr Info unter: 0160-96843299,
www.wildnis-wege.de.

Wildbienen, Hummeln und Hornissen
– eine bewährte, faszinierende Ausstel-
lung (mit zahlreichen Exponaten) zum
Ausleihen. Näheres oder Ausstellungs-
mappe unter www.wildbienenschutz.
de.

Nistkastenkamera UNIK gewährt
Einblicke in das Familienleben der
Höhlenbrüter. Komplettset zum
Anschluss an Fernseher mit 15 m
Kabel und zwei Spezialnistkästen ab
199 €. Optional Verbindung zu Ihrem
PC durch Aufrüst.-Kit zu 79 €. Infos
und Bestellung unter www.NABU-
Bremen.de oder Tel. 0421-3398772.

Idyllisches DH direkt am Wald im
schönsten Dorf des Solling, 5 Zi, 150 qm
Wfl., 887 Grdst., Bj. 80 ständig moder-
nisiert, Brennwertth. Kaminofen, s.g.
isoliert, EBK, 2 DB, 2 BLK, umlaufende
Terrasse, Kunstraum, barrierefr. Ram-
pe z. Haus, 1 Do.Carp., 5 Trockenmau-
ern, schöner Gart. Hochbeete Perma-
kultur. Ideal als Dauerwohnsitz, Feri-
enhaus oder Seminar/Künstlerhaus. KP
VB 149.000 ImmoBo Tel. 0162-6222217.

BIOTOPE und SCHWIMMTEICHE:
Wir verschweißen Teichfolie nach
Ihren Angaben. Viele Farben, Stärken,
Materialien. Auch Vliese, Pumpen,
Zubehör. Tel. 07946-942777, www.
teichpartner.de.

4-Seiten-Bauernhof privat zu verkau-
fen. Nähe GÖ, LK Eichsfeld, EFH 220
qm, Garten 2.100 qm, saniert, renoviert.
Ideal für Familien, Kinder, Pferde, Woh-
nen und Arbeiten unter einem Dach.
Denkmal! Steuervorteil für Selbständi-
ge, 185.000 €, Tel. 036082-48202.

Hof, ostbelg. Eifel zu verk., dt. Grenze,
konv., f. ökol., klein-bäuerl. o.ä. Proj.,
aufteilb. an mehrere Käufer: EFH, 1962,
192 qm, gt. Zust.; Stall, Scheune, Feri-
enlager. Land bis 13,3 ha; schreibe.mir2
@gmx.de; Infos: www.hofgruender.de
(Hofbörse).

Bauerngehöft mit Grundstück zu ver-
kaufen. Als Mehrgenerationenhaus
nutzbar. Zwei Wohnungen 80 qm be -
zugsfähig, Öl-Alternativheizung, Ein-
bauküchen, eigene Wasserversorgung,
Kleinkläranlage. Stallgebäude 200 qm
mit Stellfläche für Groß- und Kleinvieh,
Bodenfläche 200 qm und Scheune 120
qm. 9.000 qm Bauland mit Gebäuden
und altem Obstbaumbestand. Grün-
land, 2.000 qm Douglasien und Eichen-
bestand. 150 km südöstlich von Berlin.
BAB-Anschluss. Info-DVD Tel. 0172-
7988699 anfordern.

www.Baugrundstück-am-See.de.
Baugrundstück in idyllischer Park-
landschaft mit direktem Seeblick in
26203 Achternholt, nur ca. 7 km von
der Stadt Oldenburg (Oldb.) entfernt.
Telefon: 0441-92377632.

Ferienhaus auf Rügen, Reet, 2 WE à 50
qm, 2.000 qm Land, modernisiert, zur
Vermiet. geeignet, einmalige Flora und
Fauna, perfekt auch für Pferde- oder
Hundebesitzer, 169.000 Euro, Tel. 0170-
4504242.

Obstbäume für Garten und Landschaft,
in historischen und bewährten Sorten
aus der Biolandbaumschule PFLANZ-
LUST Infos und Sortenbeschreibungen
unter www.biobaumversand.de. 

Aus Nachlass günstig an Liebhaber o.
Sammler abzugeben: 1 Minox-Kamera
35 GL, 1 Canon-Belichtungsm. 277 T, 1
Canon-Kamera T 70, 1 Canon-Kamera
A 1, 1 Tokina AT-X 35/200 mm Objektiv.
Tel. 0171-1412991 o. 05743-9329695.

Schweden. Ferienanlage Seenähe zum
Meer 15 km Westküste, 85 qm, allein
und doch nicht. 1 Std. nördl. Helsing-
borg Vastersjon.se. Haus + Grundstück
1.200 qm Buchenwald. Durch Todesfall
zu verkaufen. Tel. 04202-62788 abends.

Holzpelletheizung BGF 24 kw Bauj. 05.
Wasserkessel 80 Lit. 90 cm breit, 190
cm hoch, 130 cm tief – mit elektr. Steue-
rung. Preis 500 € bei Abholung, Rest-
zahlg 1.500 €, wenn Anlage in Betrieb.
Tel. 05182-7445 (30 km südl. Hannover).

Umwelt retten mit Rendite ! 5 % bis
9 % Rendite p.a. mit nachhaltiger Auf-
forstung. Ab 33 € monatlich ein Tro-
penbaum pro Monat. Nur ein Jahr Min-
desteinzahlung: Tel. 0228-943 7780,
www.BaumSparVertrag.de.

1-Zi-ETW 30 qm/Spiegelau am Natio-
nalpark Bayer. Wald, Küche, Bad, Bal-
kon, Garten, Wasch- u. Skikeller, Park-
platz, als Vermietungsobj. oder Dauer-
wohnen von Privat. 19.999 €, maile gern
Fotos, falkenhorst33@gmx.de.
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Suche
Rentnerin sucht preisgünstige und
schöne Wohnung, ca. 50 qm, mit gro-
ßen Fenstern und Balkon in Frankfurt
a. Main. Möglichst zentral. Tel.-Nr. 069-
627786.

Hobby-Orni sucht weibl. Begleitung.
44 J. NR, selbstst. mit viel Zeit für
Natur(schutz), intelligent, sportl., rei-
sefreudig, lustig und nett, aber stark
übergewichtig! Süd-Niedersachsen/
Ost-NRW: strix_aluco@web.de.

Raum HH, Sie, 58 J., sucht Ihn zum
gemeinsamen Radeln, Wandern, Natur
erleben; Peco55@web.de.

Naturliebhaber, Schwerpunkte Bota-
nik, Vogelkunde, Anfang 70, 168 cm,
gebildet, sportlich, verw., sucht Sie mit
gleichen Interessen, gerne auch Rad-
fahren, Hamburg, Bremen, Nieders. Tel.
0151-22391801.

Er, 56/183, schlank, kinderlos, schweig -
sam, nicht spontan, ohne Anzug u. Kra-
watte, mit klapprigem Fachwerkrest-
hof (ohne Landwirtschaft) auf riesigem
idyllischem Naturgrundstück, LK Diep-
holz, sucht Sie, 172–178, bis 72 kg,
bescheiden, naturbegeistert, gern mit
1 Kind bis 6 J., möglichst mit Kinder-
wunsch u. vom Land, NR, sanftmütig,
umzugsbereit, Hartz IV kein Hinder-
nis, die gern melod. Pop, Chanson,
Schlager u. Klassik hört, aber Jazz u.
Rock haßt. Vogelkonzerthof@t-online.
de.

Naturfreund aus Niedersachsen, (60 J.,
184 cm, schlank NR) sucht ebensolche
Frau (warmherzig, nett aussehend,
+/–50 J., mit Sinn für Erotik). Fühlst
Du dich angesprochen? Schreib mir:
wome52@ web.de.

Naturliebhaber, 50, vielseitig interes-
siert, sucht Naturfreund für regelmäßi-
ge gemeinsame Freizeitgestaltung,
Wanderungen, Reisen, Kultur, uvm.
Naturfreund50@gmx.net.

Junggebliebene Leute zw. 35–50
aus dem Ostalbkreis (Schwäb. Gmünd-
Aalen) suchen tierliebende, ökol. ein-
gestellte und naturverb. Menschen zum
Austausch, Freundschaft u. evtl. Leben
auf dem Land. Bitte an Mai2013_GD@
gmx.de.

Naturfreundin (56) sucht Gleichgesinn-
te zwecks gemeinsamer Freizeitgestal-
tung, z.B. Vogel- und Naturbeobach-
tung, Wanderungen, Reisen, Kreis LB
und Umgebung. raus-in-die-natur@
o2online.de.

Lebensfrohe Zweibeinerin mit Vierbei-
nern bei Fuß sucht Zweibeiner mit Lie-
be zu Vierbeinern. Bin vielseitig inte-
ressiert, 58 Jahre, jung geblieben,
schlank, tanzfreudig. Welcher fröhli-
che Er schließt sich uns an? Tel. 0177-
3381245.

Ferien Inland
Insel Usedom, Görke, schöne FeWos
(NR) im Grünen, 2–5 Pers., Terrasse/
Balkon/Grill, Nähe Kaiserbäder, Fahr-
radverleih, NS ab 30 €, HS ab 45 €. Tel.
038376-20680 o. 015125671651, www.
schwalbenhof-insel-usedom.de.

Priwall (Travemünde) FeHs bis 4 Pers.,
200 Schritte zum Strand, 10 Min. zum
Naturschutzgebiet für endlose Wande-
rung oder Radtouren. Ganzjährig, ab
52 €/Tag. Info: 040-818406 oder regbld
@alice-dsl.net.

Rügen, bei Putbus/Lauterbach.
„Das Blaue Haus“ im Biosphärenre-
servat. FeWos mit Garten/Südter-
rasse für 2-6 Pers., hell u. sonnig.
55qm, 50–70 €/Tag. Tel. u. AB: 06221-
6562010, E-Mail rena-n@gmx.de.

Autofreie Insel Langeoog. ****FH bis
6 Pers., Tel., Fax, WLAN kostenlos, Ter-
rasse, Balkon u. Strandkorb in Südla-
ge; 5 Min. zum Sandstrand. Freie Ter-
mine. Preise: Tel. 04972-91000, www.
haus-seeland.de.

Herbst am Ammersee – schöne FeWo
5 km vom Ammersee nahe München,
Augsburg, Murnau und Garmisch. Aus-
flugtipps zu Flora, Fauna, Historie
und Kultur. Tel. 08193-9396955, www.
fewo-windach.de.

FeWo, 2-4 Pers. unter Reet Nähe Vo -
gelschutzgeb. Hauke-Haien-Koog.
Wattwanderung, Halligfahrt, Angeln,
Fahrradexkursion, Nordfriesland
historisch. www.maienswarft.de,
luise.block@gmx.de, Tel. 04674-1529.

Wald, Wasser, Weltkulturerbe im
Selbstversorgerhaus Gästehaus Sonne
am Fluss auf der Hochebene von CLZ
im Harz. Ideal für Familien mit Kindern.
Näheres unter 0175-4662524 oder
www.gaestehaussonneamfluss.de.

„Mit Katz & Kuh… auf Du & Du !“ Ferien-
haus am Jadebusen/Nordsee, am Welt-
naturerbe Wattenmeer und im Wiesen-
vogelschutzgebiet für max. sieben
Menschen. www.hof-coldewey.de, Tel.
04734-577.

Fisch- und Seeadler am besten gleich-
zeitig direkt am Kuhzer See in der
Uckermark beobachten. Hier ist nur
Landschaft, Natur und Ruhe… Große
separate FeWo (3 Räume, Küche, Bad,
Sauna), Boote und Räder inklusive.
Preis: 55 € pro Tag. Telefon: 039884-
2621.

Am Harz: 2 schöne FeWos unterschied-
licher Größe u. Ausstattung (NR!) in bie-
dermeierlichem Fachwerkhaus auf
dem Dorfe. Ab 35 €/Tag. Tel. 039452-
86089.

Eifel, Nähe Luxemburg u. Belgien.
Schöne moderne FeWo, 60 qm DG für
2-4 Pers. Fernsicht mit Blick auf Burg,
alter Baumbestand, Wanderwege,
Jakobsweg, Fahrradwege bis Luxem-
burg und Belgien. Preis 30 €. Tel. 06553-
901593.

Harz: FH „Kulturklause Bad Grund“
(googeln!), wandern im nahen Weltwald,
Garten, Terrasse, 1 DZ, 2 EZ, 2 Bäd.,
Wohnhalle, Kamin, Klavier, Bücher, NR,
kein Hund, 2–4 Pers, gemütlich, still,
0551-486983.

St. Peter-Ording, Katinger Watt,
Strand-Urlaub im heilsamen Nordsee-
klima. Radfahren, Wandern direkt am
Meer. www.ferienhof-peter.de, Tel.
04862-8061.

Thür. Wald/Naturpark Thüringer
Schiefergebirge– Obere Saale, Plo-
thener Teichgebiet. NABU-Mitgl. U.
Pötzl bietet 6 komf. FeWo 2/6 Pers.
ab 31 €/2 Pers., Kinder u. Hunde will-
komm., Sauna, Nebensais.-Erm. u.
Pausch-Angeb., Feriengut „Dietzsch“,
Saalburg-Ebersdorf, Tel. 036647-
23984, www.feriengut-dietzsch.de.

Rügen/Teschvitz. Komf. 4 Sterne-Feri-
enhaus am Nationalpark Vorpomm.
Boddenlandschaft, Ferienwohnungen
über 2 Etagen mitten in der Natur,
www.ruegen-natururlaub.de. Tel. & Fax
03838-24057.

Feldhamster, Raubwürger, Braun-
kehlchen, Pirol in sanfter Kulturland-
schaft zwischen Hainich + Thür. Wald,
Schleiereule in Pension „alter-haupt-
mann.de“ Großfahner, ornith. Ex -
kurs. Nähe Weimar, Erfurt, Gotha. A.
Fleischmann 036206-2380.

Nordsee/NF: 2 mod, komfort. FeWo in
ruhiger Lage für 2 Pers., sehr gute
Ausst., Nähe Hauke-Haien-Koog, Bel-
thringharder Koog, Hamburger Hallig,
Hausprospekt, Tel. 04674-962064,
www.deich-urlaub.de. 

RÜGEN entdecken! Ferienhaus und 
-wohnungen in traumhafter Lage im Bio-
sphärenreservat nahe Putbus, Lauter-
bach, Bodden und Insel Vilm. Tel.: 038301-
88324, www.in-den-goorwiesen.de.

Schöne 4-Zi-FeWo (110 qm) 2 Bäder,
mit Wintergarten, barrierefrei, mitten
in der Natur, komplett neu renoviert,
BW-Kraichgau-Stromberg, mit Quelle
und großem Teich. Ponyreiten mög-
lich. www.fewo-direkt.de, Tel. 0152-
01932465. Obj. Nr. 2037111.

Eifel – romantische Ferienwohnung
im denkmalgeschützten Junkerhaus.
Ruhige Lage am Naturschutzgebiet,
toller Ausblick, 530 m ü NN, 4-Sterne,
parkähnlicher Garten. Tel. 02693-
205494, www.Junkerhaus-Eifel.de .

Rheingau, Welterbe Oberes Mittel-
rheintal: In traumhafter Natur ausspan-
nen, liebevoll einger. FeWo 2/4 P. 80 qm.
Wandern auf dem Rheinsteig. Nähe
Rüdesheim, Kloster Eberbach. Kontakt:
a.r.montepreso@t-online.de, Tel. 06726-
2000.

Gr. Plöner See, **** Doppelhaushälf-
ten, absolut ruhig, 2-5 Pers., 50 bzw.
80 qm. Kinderfreundl., Fußbodenheizg.,
Sat-TV, Fahrräder, 3.000 qm Garten am
Waldrand ab 35 €. Tel. 04527-1415/
972585, www.ferienhaus-tanneck.de.

Rügen – komf. FeWo mit Balkon im
Hafen von Putbus, 62 qm, Nichtr., bis
4 Pers., Tiefgarage, Fahrradkeller, Segel-
schule im Ort, 500 m bis Rasender
Roland, www.erleben-Sie-Ruegen.de,
Tel. 02434-4504.

Naturpark /Westhavelland. Verm.
neue komfort., gemütl. FW f. 2-3 Pers.
ab 50 € pro ÜN. In Buckow, 200 m
neben der Großtrappenstation. 1 km
bis zum Aussichtsturm. L. Zemlin,
Te1.033874-60365, www.l-zemlin.de.

Hauke-Haien-Koog. 200 m z. Nordsee,
direkt am Vogelschutzgebiet, komf.
FeWo a. Bauernhof, 2 Schlafzi., sep. Ein-
gang, Fahrräder, Garten, für 2-5 Pers.
ab 40 €/Tg. Tel. 04674-962199, www.
familie-erismann.de.

NSG Gülper See – Untere Havel.
Gästehaus zw. Wiesen u. Wasser. Gef.
Wanderg. u. Bootsfahrten. Wir zeigen
mehr als 100 Vogelarten. Storch,
Schwalbe, Eule, Biber dir. am Haus.
Kraniche u. Gänse im Herbst u. Win-
ter. Rundumservice. Fam. Froreck,
www.guelpersee-unterehavel.de,
Tel. 039382-7121.

Ostseeinsel Poel – komf DHH, 60 qm
strandnah, Sauna: poellaubegmx.net
o. Tel. 07941-984388.

Nordstrand, SH, Haus Kiel, App. Nr.
43. Kleines App. für 2 direkt hinterm
Deich mit Blick nach Pellworm u.
Nordstr. Moor, Kurhaus m. Hallenbad
u. Seebadestelle direkt vor der Tür.
Tel. 04842-1016.

Wasserwandern im Spreewald. Kein
TV, kein PC, kein WC: Ökolaube am
Ufer, Solarstrom, Komposttoilette, Wie-
sendusche, Kanu, Kahn uvm. Tel. 030-
78001212. info@spreewalddatsche.de.
www.spreewalddatsche.de.

Ferien Ausland
Chiles spektakuläre Naturlandschaf-
ten – mit erfahrener deutscher Reise-
leitung oder selbstständig erleben.
Wählen Sie zwischen Wanderstudien-
reise, Busreise oder individueller Pla-
nung/Organisation Ihrer Tour. www.
andes-australes.com.

Naturreisen Costa Rica: außergewöhn-
liche naturkundliche und ornithologi-
sche Touren in kleinsten Gruppen –
fragen Sie den Reiseleiter Stephan
 Martens persönlich – Tel. 02832-
9798430 – www.napurtours.de.

Südfrankreich – Nähe Avignon! Schö-
ne FeWo für 2 Pers. ab 420 € f. sonnige
Touren in u. um die Provence. Tel. 0033
466503077, www.sielers-fewo.de.

The English Experience. Sprache,
Abenteuer & Natur in GB Mehr als eine
Sprachreise – eine tolle Zeit für Jung
& Alt. www.english-experience.de, Tel.
05130-928612.

Fortsetzung auf Seite 47
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G artenfreunde kennen diesen Etiket-

tenschwindel schon von der Erdbee-

re: Was Beere heißt, ist nicht immer

eine. So auch bei der Himbeere, deren Früch-

te genau genommen Sammelsteinfrüchte sind.

Doch das tut weder ihrer Beliebtheit noch ih-

rem tollen Aroma Abbruch. Und Himsammel-

steinfrucht wäre ohnehin kein schöner Name.

Schon in der Antike war die Himbeere be-

gehrt, vor allem wegen ihrer Heilkraft. Rubus

idaeus strotzt nur so vor Vitaminen und Spu-

renelementen, die die Abwehrkräfte stärken.

Auch besitzt die Himbeere durch das enthal-

tene Tannin antibakterielle Wirkung, so dass

sie die Wundheilung verbessert und be-

schleunigt.

In ganz Europa bis nach Sibirien gedeiht

als wilde Verwandte die Waldhimbeere. Deren

Früchte sind zwar etwas kleiner, aber nicht

weniger aromatisch. Wer häufiger im Harz

unterwegs ist, kann sich bei Waldspaziergän-

gen davon überzeugen. Dort ist die Wahr-

scheinlichkeit, der wilden Himbeere am Weges-

rand zu begegnen, besonders hoch.

Tierische Fans
Je nach Sorte und Witterung stehen die Him-

beerruten zwischen Mai und August in Blüte

– dann können Naturfreunde ein imposantes

Meer zarter, aber geruchloser, weißer Blüten

bewundern. Weil die Blüten viele Pollen und

reichlich süßen Nektar produzieren, sind

Himbeeren in der Blütezeit beliebte Anlauf-

stelle für Bienen und Schmetterlinge. Die

Blätter dienen zudem den Raupen von über

50 Schmetterlingsarten als Futter.

Unterschieden wird in Sommerhimbeere

und Herbsthimbeere. Sommerhimbeeren

 tragen bereits im Juni die ersten Früchte,

Herbsthimbeeren hingegen erst im August.

Dafür können diese noch beim ersten Frost

geerntet werden. Richtig reif, fallen einem

die Beeren bei leichter Berührung geradewegs

in die Hand.

Das Interesse an den süßen Früchten teilen

wir nicht nur mit Vögeln, Bienen und Nagern,

sondern auch mit Maden und anderen Klein-

tieren. Hartgesottene Himbeerfans essen die

Proteinbeilage einfach mit. Wer das nicht mag,

kann die gepflückten Himbeeren für eine

Weile in ein Wasserbad legen. Die tierischen

Bewohner können dann von der Wasserober-

fläche abgesammelt werden. >
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Himbeeren sind ein 

Genuss für Mensch und Tier.
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www.NABU-Natur-Shop.de

 Bestell-Hotline 0511-711 099 98 

Fax 0511-89 81 38-60. info@nabu-natur-shop.de 
NABU Natur Shop, Gutenbergstr. 12, 30966 Hemmingen. 
www.NABU-Natur-Shop.de
Lieferung zzgl. 5,95 € Versandkosten zu den Allg. Geschäfts be ding ungen des NABU Natur 

Shop (siehe Katalog oder online-Shop) mit zweiwöchigem Widerrufsrecht. Bitte rufen Sie 

uns vor einer eventuellen Rücksendung an.

  Bitte senden Sie mir Ihre kostenlosen Kataloge zu.

Absender: ________________________________________

 _________________________________________________

 _________________________________________________

Telefon: __________________________________________

Einfach Bestellmenge eintragen und zusenden oder anrufen.
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Größe

2

Größe

4

Größe

Rund 
um die Fledermaus
4 Fledermäuse
T-Shirt, schwarz, 100 % Baumwolle. 
Die grünen Linien leuchten bei Dun-
kelheit.
Kindergrößen 128, 140, 152, XS (ent-
spricht 164), Erwachsenengrößen S, 
M, L, XL, XXL.
Best.-Nr. 05686-6 
19,80 € (Kindergrößen)
Best.-Nr. 05686-5
24,90 € (Erwachsenengr.)
Bitte geben Sie bei Ihrer T-Shirt-
Bestellung die gewünschte Größe an.

5 Fledermaus-Anstecker
Motiv-Anstecker Fledermaus fürs 
Revers oder für den Pullover. Aus 
Metall, ca. 20 x 30 mm. 
Best.-Nr. 03310-5 2,50 €

6 Fledermaus-Spaltenkasten
Fichte unlasiert und unbehandelt, mit 
Aufhängebügel. Besonders geeignet für 
Zwergfledermäuse. 42 x 25 x 7,5 cm.
Best.-Nr. 07463-6 18,90 €

7 Fledermauskasten Spezial
Aus unlasiertem und unbehandelten 
Fichtenholz, mit Aufhängebügel. Für 
alle Fledermausarten. Kann zum Reini-
gen geöffnet werden. 35 x 24 x 15,5 cm.
Best.-Nr. 07462-4 22,80 €

8 Fledermaus-Beobach-
tungskasten
Der Kasten aus stabilem, FSC-zertifi-
ziertem Holz hat zwei Kammern für 
verschiedene Arten. Über das auf-

klappbare Dach können die Kammern 
überprüft werden. 45 x 33 x 14 cm.
Best.-Nr. 07513-0 79,90 €

9 Fledermaus� achkasten
Geeignet für alle spaltenbewohnenden 
Fledermausarten. Zur Aufhängung in 
Garten und Forst sowie an Bauwer-
ken in der Stadt oder am Balkon. Aus 
witterungsbeständigem, atmungsakti-
vem Holzbeton. Muss nicht gereinigt 
werden. 43 x 27 x 14 cm, ca. 9,9 kg.
Best.-Nr. 07461-3 65,90 €

10 Fledermaushöhle 
universell
Diese Höhle wird von diversen Arten 
gern als Ruhe- und Zwischenquartier 
angenommen. Aus Holzbeton, kann 
zum Reinigen geöffnet werden. Ø16 
cm, H 33 cm.
Best.-Nr. 07461-2 28,50 €

11 Fledermaushöhle speziell
Bietet beste Sicherheit gegenüber 
Kleinräubern, Zugluft und Helligkeit. 
Das Quartier ist weitgehend selbstrei-
nigend, da der Kot nach unten ausfal-
len kann. Bei starker Belegung wird 
dennoch eine Reinigung empfohlen. 
Mit abnehmbarer Vorderwand. Ø16 
cm, H 36 cm.
Best.-Nr. 07476-6 36,45 €

12 Welche Fledermaus ist das?
Der praktische Naturführer für die Jak-
kentasche. 34 Fledermausarten im Por-
trät. NABU-Sonderausgabe. Broschur, 
100 Abbildungen, 9,5 x 17,2 cm, 81 S.
Best.-Nr. 09101-2 4,95 €

RSPB-Anstecker
Die beliebten Anstecker vom RSPB, 
der englischen Partnerorganisation 
des NABU, jetzt auch im NABU Natur 
Shop erhältlich!
Aus Metall, emailliert, Größe je nach 
Motiv zwischen 2 und 3 cm.

13 Buch� nk
Best.-Nr. 03018-6 2,50 €

14 Rotkehlchen
Best.-Nr. 03020-9 2,50 €

15 Zaunkönig
Best.-Nr. 03021-8 2,50 €

16 Blaumeise
Best.-Nr. 03018-3  2,50 €

17 Rauchschwalbe
Best.-Nr. 03021-4 2,50 €

18 Kranich
Best.-Nr. 03018-7 2,50 €

19 Turmfalke
Best.-Nr. 03020-1 2,50 €

20 Rotmilan
Best.-Nr. 03020-8 2,50 €

21 Dachs
Best.-Nr. 03022-0 2,50 €

22 Fuchs
Best.-Nr. 03022-1 2,50 €

23 Igel
Best.-Nr. 03022-2 2,50 €

24 Junger Seehund
Best.-Nr. 03023-7 2,50 €

1

Größe

1 T-Shirt, saphirblau
100 % Baumwolle, Größen S, M, L.
Best.-Nr. 05683-1 14,95 €

2 Kinder-T-Shirt, Farbe gold
100 % Baumwolle, Größen 128, 140, 
152, 164.
Best.-Nr. 05683-2 9,95 €

3 Tailliertes Damen-T-Shirt, Farbe 
rost
96 % Baumwolle, 4 % Elasthan, 
Größen 36, 38, 40.
Best.-Nr. 05683-3 12,95 €

13 14 15 16

17 18 19 20

21 22 23 24

Sommeraktion! 
Motiv-T-Shirts Gartenrotschwanz

Nur solange der Vorrat reicht! Weitere reduzierte T-Shirts finden Sie in unserem Online-Shop.
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Unerwünschte Himbeerkäfer
So anspruchslos die Himbeere bei der Stand-

ortwahl ist, so aufwendig kann ihre Pflege

sein. Himbeeren sind anfällig für Erkrankun-

gen und Schädlinge. Besonders gefährlich ist

der Himbeerkäfer, dessen Larven die Früchte

fressen und der vor allem dann auftritt,

wenn der Strauch im Schatten steht. Ebenso

unerwünscht ist die Himbeerkrankheit, die

man an den weißgrau gefleckten Früchten

erkennt. Gegen diese Krankheit kann mit

biologischen Mitteln vorgegangen werden:

Das Spritzen mit dem Sud aus Ackerschach-

telhalmen hat sich bewährt, dies hilft auch

gegen viele Wurzelkrankheiten. 

Wer es unkompliziert mag, der entschei-

det sich für die Herbsthimbeere. Sie ist robus-

ter und wird auch nicht vom Himbeerkäfer

und dessen Larven heimgesucht. Durch

Wurzelsprosse breiten sich Himbeeren im

Garten schnell aus. Wer Wildwuchs vermeiden

will, sollte die wuchernden Himbeeren durch

Drahtspaliere und regelmäßiges Beschneiden

zähmen.

Torte und Kompott
100 Gramm frische Himbeeren haben gerade

mal 52 Kalorien. Das macht sie zu einem be-

sonders leichten Vergnügen. Verarbeitungs-

möglichkeiten für die Beere bestehen viele:

Wenn die Ernte zu üppig ist, können die Bee-

ren gut eingefroren werden, denn sie verlie-

ren auch aufgetaut nichts von ihrem Aroma. 

Geeignet sind Himbeeren natürlich auch

als Tortenbelag, für Marmelade, Kompott, zur

Herstellung von Saft oder Sirup, oder als hei-

ßes Topping auf kaltem Vanilleeis. Doch bei

aller Finesse: Am besten schmecken die Bee-

ren frisch vom Strauch, sonnengewärmt, von

der Hand in den Mund. Und die Maden? Sind

ganz schnell vergessen. 

Judith Sengespeik
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Geringe Ansprüche
Selbst in mittelmäßigen Sommern tragen die

Himbeersträucher reiche Ernte. Zwar gedei-

hen Himbeeren am besten in der Sonne, aber

auch Halbschatten stört sie nicht. Nur star-

ken Wind und Staunässe vertragen sie nicht.

Im Idealfall sollte der Boden gleichmäßig

feucht und nährstoffreich sein, der PH-Wert

im leicht sauren Bereich liegen. Mit ein we-

nig Vorbereitung und Pflege gedeihen Him-

beeren aber auch auf trockenen, sandigen

oder kalkhaltigen Böden: Hier sind ordentli-

ches Wässern und ein Bett aus gutem, nähr-

stoffreichem Gartenkompost notwendig; ge-

eignet ist auch Stallmist. Die Vorbereitung

muss jedoch bereits einige Monate vor dem

Pflanzen erfolgen. Beste Pflanzzeit ist der

Herbst und das zeitige Frühjahr.

Der richtige Schnitt
Wie ihre wilde Verwandtschaft
tragen Sommerhimbeeren erst im
zweiten Jahr Früchte; nach der
Fruchtreife stirbt die Rute ab und
im nächsten Frühjahr sprießt
dann eine neue Rute aus der
Erde. Also dürfen im Herbst im-
mer nur die zweijährigen Ruten
weggeschnitten werden, die be-
reits Früchte getragen haben.
Nicht die einjährigen Ruten weg-
schneiden, sonst gibt es nächstes
Jahr keine Ernte! Die Herbsthim-
beeren dagegen tragen bereits im
ersten Jahr Früchte, sie werden
im Winter komplett zurückge-
schnitten. 

Himbeertorte
ZUTATEN FÜR DEN BODEN:
3 Ei(er)
195g Zucker
100g Butter, zerlassen
100g Mehl

ZUTATEN FÜR DEN BELAG:
100g Getränkepulver für Milchmisch -
getränke (Himbeergeschmack)
1 Becher Schmand
2 Becher Sahne
3 Pck. Sahnesteif
400g Himbeeren (TK)
1 Pck. Tortenguss, roter
1/4 Liter Himbeersaft

ZUBEREITUNG:
Die Eier trennen, 2 Eiweiße steif schlagen
und 2 Eigelbe mit dem Zucker schaumig
rühren. Zuerst das Mehl, dann das steif ge-
schlagene Eiweiß und zuletzt die flüssige
Butter unterheben. In eine Springform (26
cm Durchmesser) füllen. Im vorgeheizten
Backofen bei 170°C Ober-/Unterhitze ca.
40 Minuten backen (Stäbchenprobe).

Das Getränkepulver mit dem Schmand
verrühren. Die Sahne mit Sahnesteif steif
schlagen und unterheben. Um den Boden
einen Tortenring legen und die Creme auf
dem Boden verteilen.

Die leicht angetauten Himbeeren auf
der Creme verteilen. 1/4 Liter Himbeersaft
mit dem Tortenguss zubereiten und die
Himbeeren gleichmäßig damit bedecken.
Der Kuchen sollte über Nacht im Kühl-
schrank ruhen. 
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www.meopta.com

Tradition
seit
1933 Frio / Josef Frész international optics

Pater Fröhlichstr.26 / 84533 Marktl am Inn
Tel.: 00498678 7470544 / E-mail: josef@fresz.de
www.frioconsulting.com

“Sehen Sie wenn andere nichts  
mehr erkennen”

MeoStar B 1 42 mm HD Modelle erfüllen alle Anforderungen 
absoluter Spitzenoptik mit einer modernen Formgebung 
und ergonomischen Design. 

Das 10x42 HD gehört zu der absoluten Weltspitze sowohl 
in der optischen Abbildung, der mechanischen Präzision 
und der Haptik. Die Objektivlinsen aus Fluorid Gläsern 
gewährleisten farbgetreues Sehen ohne Säume.99,8% 
Lichtdurchlässigkeit durch die MeoBright Vergütung 
ermöglichen den Einsatz auch dann, wenn andere 
Ferngläsern passen müssen. MeoStar B1 10x42 HD ist 
sticksto�gefüllt, wasserdicht und duch die mechanische 
Präzision und das Aluminiumgehäuse ein Produkt mit 
dem man Jahrzehnte lang Freude hat. Dies unterstreichen  
wir durch unsere 30 jährige Garantie. Kaufsicherheit ohne 
Reue!

MeoStar B1 
10x42HD

       

             
       

Neudorffs
Nützlingswaben

Natürlich 
bienenfreundlich!

• Nistplatz, Unterschlupf 
bzw. Winterquartier 
für nützliche 
Insekten im 
Garten, auf Balkon 
und Terrasse

• Handgefertigt
• Bei Fragen zur 

Nützlingsförderung: 
Tel. 0 51 55 / 62 44 888

www.neudorff.de

NaDiQuAk 
Der fachdidaktische Qualifikationslehrgang 
der Pädagogischen Hochschule Karlsruhe 

 

NaDiQuAk  das neue anwendungsorientierte, fachdidaktische Weiter-
bildungsangebot der Pädagogischen Hochschule Karlsruhe 

NaDiQuAk  für Berufs(wieder)einsteigerInnen der Studienrichtung Bio-
logie und angrenzender Disziplinen 

NaDiQuAk  die Qualifikation für die schulische und außerschulische 
Natur- und Umweltbildung 

NaDiQuAk  die neuartige Kombination von praxisorientierten pädago-
gischen und fachdidaktischen Inhalten. 

NaDiQuAk  die familiengerechte, individuelle bzw. berufsbegleitende 
Weiterbildung

Weitere Informationen: 
nadiquak@ph-karlsruhe.de 

www.ph-karlsruhe.de/nadiquak 

Anzeigen



38 G R I L L T I P P S

NATURSCHUTZ heute 3/13

Sommerliche 
Brutzelei

Tipps fürs umweltfreundliche Grillen.

I m Sommer zieht es viele von uns zum Grillen hinaus in die

Gärten, Parks oder auf den Balkon. Grillen gehört zum Som-

mer wie das Eis in die Waffel. Doch leider gerät der Gedanke

an die Umwelt dabei oftmals ins Abseits. Dabei ist es ein Leichtes,

dass Grillvergnügen nicht zu Lasten der Natur zu gestalten – wir

 haben einige einfache Tipps zusammengestellt.

Alles fängt beim Grillgerät

selbst an. Um Müll zu vermeiden,

sollte man auf Einweggrills verzichten.

Besser sind herkömmliche, langlebige Grills

aus Metall. Auch einmal benutzbares Plastik-

oder Pappgeschirr verbraucht nur unnötig

Energie und Ressourcen. Daher sollte beim

Grillausflug auf das eigene Camping-, Porzel-

lan- oder Hartplastik-Geschirr zurückgegriffen

werden. Muss es einmal trotzdem Einwegge-

schirr sein, stehen natürliche Alternativen be-

reit. Etwa auf Schalen aus Palmblättern von

Leef oder Greenway. Diese sind unbehandelt

und vollständig kompostierbar,

leicht, stabil und sogar ofen-

und mikrowellentauglich. 

Olivenkerne statt 
Tropenholz 
Weiter geht es mit der Kohle:

 Jedes Jahr landen rund 300.000

Tonnen Holzkohle auf Deutsch-

lands Grills. Leider ahnen die

meisten nicht, dass dabei auch

Tropenholz verfeuert wird,

denn der Großteil dieser Holz-

menge stammt aus Südamerika und Afrika,

zumeist aus den Tropenwäldern Paraguays

und Argentiniens. 

Zwar sind viele Grillholzkohle-Verpackun-

gen mittlerweile mit dem Vermerk „Kein

Tropenholz“ versehen, doch hat man – im Ge-

gensatz zu Möbelholz – kaum eine Chance zu

überprüfen, welche Baumart gefällt wurde.

Da Tropenwälder einen wichtigen Beitrag für

das Weltklima und den weltweiten Arten-

schutz leisten, sollte prinzipiell auf Grillkohle

aus Tropenwäldern verzichtet und besser

Grillkohle aus heimischen Laubholz verwen-

det werden. Hilfreich können hier die FSC-

oder Naturland-Siegel sein. Sie stehen für

eine nachhaltige Forstwirtschaft und die Ein-

haltung sozialer und ökologischer Kriterien

bei der Herstellung. Das DIN-Kennzeichen

garantiert zudem den Verzicht auf Pech, Erd-

öl, Koks und Kunststoffe. Die von ihnen zerti-

fizierte Kohle wird aus Rest- und Abfallholz

hergestellt. pa
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Damit der Müll nach dem Grillen nicht in öffentlichen
Parks bleibt, sollte auf Einweggeschirr verzichtet
werden.



Die Briketts von OlioBric, hergestellt aus den Rück-
ständen der Olivenölpressung, sind von anderer Kohle
kaum zu unterscheiden.

Der Direkteinkauf beim Köhler stellt sicher, dass
 heimisches Holz und kein Tropenholz verkohlt wurde.
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Darüber hinaus gibt es klimaschonende

Kohlevarianten, für die kein Holz verwendet

wurde. Beispielsweise Grillkohle aus Kokos-

nussschalen – oder aus Olivenkernen. So stellt

die Firma OlioBric Briketts aus den Rück-

ständen der Olivenölpressung, aus Kernen,

Schalen und Fruchtfleischresten, her. Diese

Oliven-Briketts bieten nicht nur eine hohe

Heizkraft, sondern werden auch nachhaltig

und müllvermeidend produziert.

Es muss richtig glimmen
Auch die Eigenschaften der OlioBric können

sich sehen lassen. Sie glimmen besser, erzeu-

gen eine höhere Hitze und entwickeln eine

gleichmäßigere Glut als herkömmliche Grill-

kohle. Weitere Pluspunkte sind die geringe

Rauchentwicklung und das Ausbleiben eines

Funkenflugs beim Durchmischen. Sind Grill

und Kohle in Position gebracht, geht es ans

Anzünden. Hierbei sollten chemische Grillan-

zünder vermieden werden. Leicht brennbare,
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ökologische Materialien, etwa kleine Äste

und Stöckchen, Karton, Wolle oder Watte

tun es genauso gut. Wie beim Grillen selbst

gilt auch hier: Gut Ding will

Weile haben.

Was auf den Grill legen?
Glüht die Kohle, kann es

endlich losgehen. Nun

kommt mit dem Grillgut

der wichtigste Aspekt für

klimafreundliches Grillen

zum Tragen. Grundsätzlich

gilt: Je höher der vegetari-

sche Anteil auf dem Rost, desto nachhaltiger

das Grillvergnügen. Denn Fleischkonsum hat

seinen ökologischen Preis. Ein nicht uner-

heblicher Teil des weltweiten Klimagas-

Ausstoßes geht auf sein Konto, Ressourcen

wie Wasser und Energie werden bei der

Herstellung verschlungen und Regen-

wälder gerodet. Soll es trotzdem Fleisch

sein, empfiehlt sich solches aus biologi-

scher und regionaler Herkunft. Dies

garantiert Mindeststandards in Punkto

artgerechter Haltung und weniger Schad-

stoffe im Fleisch, zudem entfallen lange

Transportwege.

Grillmeister, die auf frisches, möglichst

saisonales und regionales Gemüse zurück-

greifen, schonen die Umwelt. Zucchini, Au-

bergine, Champignon oder grüner Spargel

sind zudem gesund und lecker. Auch Brat -

linge, Grillkäse, Früchte und Brot lassen sich

prima grillen, der Kreativität sind hier keine

Grenzen gesetzt. Auch Fischesser sollten beim

Kauf auf das MSC-Siegel achten, so sind nach-

haltige Fangmethoden und eine verantwor-

tungsvolle Fischerei garantiert.

Keine Tropfen auf den 
heißen Stein
Bei Wurst, Fleisch und in Öl mariniertem

Grillgut besteht die Gefahr, dass Fleischsaft

und Fett in die Glut tropft und verbrennt.

Dabei entwickeln sich krebserregende Stoffe,

die sich durch den Rauch am Grillgut abla-

gern können. Für den gesundheitsbewussten

Grillfan bietet sich hier eine Fettauffang-

schale oder ein Vorgaren in Alufolie an. 

Michael Dommel

Beim Grillen sind
der Kreativität 
keine Grenzen

 gesetzt.
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Wilde Flamingos im Landeanflug

auf einem See in Nordrhein-West-

falen, exotische Sittiche als Neu-

bürger in einem Wiesbadener Park

oder Haubentaucher im Pracht-

kleid bei ihrer Balz an einem See

in der Eifel – mit seinem neuen Kino -

film „Deutschlands wilde Vögel“

nimmt Tierfilmer Hans-Jürgen

Zimmermann seine Zuschauer mit

zu seinen besten Beobachtungsplät-

zen in Deutschland. Hautnah sind

die Kinobesucher dabei, wenn See-

adler auf Fischfang auf den Feld-

berger-Seen in Mecklenburg-Vor-

pommern gehen. 

Zimmermanns Film ist zu -

gleich ein Leitfaden zum Selbst-

entdecken. Die eindrucksvollen

Bilder seiner Entdeckungsreise in

die artenreiche Welt der wilden

Vögel verbindet er mit zahlrei-

chen Tipps. Er verrät die besten

zehn Beobachtungs-Plätze in acht

Bundesländern, die sich auch für

Familienausf lüge hervorragend

eignen. „Ich möchte die Aufmerk-

samkeit wecken für die Wunder

direkt vor der Haustüre und zei-

gen, wie facettenreich die reale

Vogelwelt ist.“ 

Der NABU ist Partner des neuen

Films. Wir weisen deshalb schon

jetzt auf den Kinostart am 10. Okto-

ber hin. Die aktuellen Termine in

den bundesweiten Kinos gibt es un -

ter www.deutschlands-wilde-voegel.

de. NABU-Gruppen können den

Film örtlichen Kinos für eine Vor-

stellung anbieten. Wer daran Inte-

resse hat und ein Kino für eine

Aktion gewinnen möchte, kann

sich bei Petra Zimmermann, APZ

Medien, unter der Telefonnummer

02635-924371 oder unter p.z@

naturundtierfilm. de melden. 

Mit dem Stromnetzausbau im Rahmen
der Energiewende sind zahlreiche Aus-
wirkungen auf Tiere und Pflanzen so-
wie ihre Lebensräume verbunden.
Durch zusätzliche Freileitungen erhöht
sich das Kollisionsrisiko für Vögel,
eine einseitige und kurzsichtige Pla-
nung kann Schutzgebiete und Lebens-
räume gefährden. Im Rahmen seines
Projektes „Neue Stromnetze und Na-
turschutz“ erarbeitet der NABU nun
Leitfäden, die für konkrete Planungs-
und Genehmigungsverfahren prakti-

sche Hinweise liefern sollen. Als erster
sechsseitiger Leitfaden ist nun „Vogelflug unter
Höchstspannung – sichere Stromleitungen für Vögel“
erschienen. Bezug gegen Portoerstattung beim NABU-
Natur-Shop (Artikelnummer 5316). 
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Deutschlands wilde Vögel

Am 8. August erscheint der NABU-Jahresbericht für das Jahr 2012 mit Informationen
zu den wichtigsten Projekten und Erfolgen sowie zu den Finanzen. Der Jahresbericht
kann unter der Artikelnummer 6046 kostenlos beim NABU-Natur-Shop bestellt
werden und steht online zum Download zur Verfügung. 

Online präsent zu sein, gehört heute zur Grundausstat-
tung. Mehr als 650 NABU-Homepages wurden zuletzt ge-
zählt. Inzwischen entdecken immer mehr viele NABU-
Gliederungen auch das Web 2.0. So sind etwa bei Face-

book nicht nur die meisten Landesverbände und der Bundesverband
aktiv, auch zahlreiche Gruppen und Zentren haben eigene Profile. Es
lohnt sich also, als NABU-Mitglied vorbeizuschauen. Hier eine Liste
ohne Anspruch auf Vollständigkeit: Bad Arolsen, Bad Hersfeld, Blum-
berger Mühle, Bochum, Bonn, Borken, Bühl/Achern, Dahmeland, Die-
melstadt, Donnersberg, Euskirchen, Gut Sunder, Grefrath, Greifswald,
Hamburg-Süd, Krefeld/Viersen, Laatzen, Mainz, Meißen/Dresden,
Münster, Naturschutzstation Münsterland, Naturschutzstation Nieder-
rhein, Neuffen/Beuren, Nienburg, Oberberg, Ruhrgebiet, Waldbrunn,
Wasservogelreservat Wallnau, Worfelden… 
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Ab Februar 2014 werden die bishe-

rigen Überweisungs- und Last-

schriftverfahren europaweit geän-

dert. Mit dem sogenannten Ein-

heitlichen Euro-Zahlungsverkehrs-

raum, kurz SEPA, soll alles einfa-

cher werden.

Zunächst einmal bringt das

neue Verfahren aber eine einmali-

ge große Umstellung. Deshalb müs-

sen auch die bisherigen Einzugs-

ermächtigungen für die NABU-Mit-

gliedsbeiträge geändert werden.

SEPA wird in den kommenden

Monaten in den Medien sicher

immer häufiger genannt werden.

Aber keine Angst: Es ist noch ein

Weilchen hin und alle Mitglieder

werden automatisch zum Jahres-

wechsel zusammen mit den

Zuwendungsbestätigungen und

Mitgliedsausweisen eine entspre-

chende Info erhalten. Die Mitglie-

der müssen vorher also nicht tätig

werden!

Da mit der SEPA-Einführung

auch viele Formulare verändert

werden müssen, gibt es für NABU-

Gliederungen zusätzliche Informa-

tionen im NABU-Netz. Die Schatz-

meister der Gruppen können sich

dort schon mal mit Begriffen wie

Vorabankündigung, Gläubiger-

Identifikationsnummer und Man-

datsreferenz vertraut machen:

www.nabu-netz.de/sepa.html. 

SEPA kommt!
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Zehn Millionen Mitglieder
BirdLife ist ein den Globus umspannendes

Netz von Organisationen, die sich für den

Schutz von Vögeln, ihrer Lebensräume, aber

auch für die weltweite Artenvielfalt einsetzen.

Mittlerweile gibt es 117 BirdLife-Partner auf

allen Kontinenten mit mehr als zehn Millio-

nen Mitgliedern. „BirdLife hat entscheidend

mitgeholfen, dass in Deutschland viele

wichtige Gebiete unter Schutz gestellt wur-

den“, erläutert Konstantin Kreiser, der drei

Jahre die politische Arbeit von BirdLife in

Brüssel koordiniert hat und jetzt beim NABU

für internationale Naturschutzpolitik zu-

ständig ist. 

BirdLife hat nämlich nach wissenschaftli-

chen Kriterien weltweit über 12000 „Impor-

tant Bird Areas“ (IBAs) identifiziert – also Ge-

biete, die für die Vogelwelt von großer Bedeu-

tung sind. Der EU dient diese Liste als Vorlage

für jene Vogelschutzgebiete, die die Mitglied-

staaten auf Grundlage der bereits 1979 verab-

schiedeten EU-Vogelschutzrichtlinie sichern

müssen. „Leider hat es fast dreißig Jahre ge-

dauert, bis alle Regierungen, manchmal erst

auf Druck des Europäischen Gerichtshofs, die

meisten IBA endlich als Schutzgebiete ausge-

wiesen haben“ sagt Kreiser.

Die Ebenen verzahnen
Viele BirdLife-Partner kümmern sich um

Schutzgebiete oder sind sogar Flächenei-

gentümer. Insgesamt besitzt oder betreut

BirdLife eine Million Hektar weltweit. Es

fehlt aber oft das Geld für Schutz- und

Pflegemaßnahmen. „Momentan arbeiten

wir daran, die Finanzierung der EU-Vogel-

schutzgebiete sicherzustellen“, erklärt

Kreiser. 

Claus Mayr, der bereits 1992 als

„IBA-Referent“ seine Arbeit beim

NABU aufnahm, vertritt den NABU in-

zwischen im Brüsseler BirdLife-Büro.

„Meine Hauptaufgabe ist die Netzwerkarbeit

zwischen dem NABU, dem BirdLife-Europase-

kretariat und den anderen europäischen Bird-

Life-Partnern“, erklärt Mayr. Hinzu kommen
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Weltweiter 
Vogelschutz

Einblicke in die Arbeit von 

BirdLife International.

L anger Schnabel, braun-grau-weißes

Gefieder: Die Uferschnepfe ist ein

großer und eleganter Watvogel.

Doch da ihr Lebensraum immer weiter ein-

geengt wird, steht sie auf der weltweiten Ro-

ten Liste der bedrohten Tiere. Zum Glück für

die Uferschnepfe und auch andere gefährde-

te Vögel gibt es BirdLife International, den

Dachverband des NABU. Nicht zuletzt dank

BirdLife konnte der NABU zum Beispiel errei-

chen, dass die letzten größeren Feuchtwiesen

am Unteren Niederrhein als EU-Vogelschutz-

gebiet ausgewiesen wurden.

Die Ausweisung eines Gebietes und das Aufstellen von
Schildern stoppen noch nicht den Artenschwund. In
den nächsten sieben Jahren soll eine Milliarde Euro
aus den EU-Kassen in den Naturschutz fließen.
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Anzeigen

Die Herbstausgabe von
„Naturschutz heute“
 erscheint am 25. Oktober.
Anzeigenbuchungsschluss
ist am 6. September.

Werbeexemplare
zum Selbstkosten-
preis können
Gruppen unter
www.NABU-Netz.
de  bestellen.

NATURSCHUTZ heute
So umfassend wie noch nie:

detaillierte Verbreitungskarten
deutschlandweite Bestands-
entwicklung der heimischen 
Brutvogelarten
Grundlage zur Bewertung der 
Landschaftsqualität
über 4000 Mitarbeiter haben 
mehr als 500 000 Arbeitsstunden 
investiert

Sichern Sie sich 
ADEBAR zum Vorzugs-
preis von 69,90 Euro ! 

Bestellen Sie unter:
www.dda-web.de.

ADEBAR – ein einzigartiges Projekt

www.dda-web.de.
Jetzt:

im Buchhandel)

Fischereipolitik einmischen. Gleichzeitig er-

leichtert das Netzwerk Projekte und Kampa-

gnen des NABU in anderen Ländern.

Trotz der Erfolge von BirdLife – die Schutz-

gebiete nehmen inzwischen knapp ein Fünftel

der EU-Fläche ein – sind laut Mayr immer

noch 80 Prozent dieser Gebiete nicht in einem

angemessenen Zustand. „Mein Anliegen ist es

daher in den kommenden Jahren, zusammen

mit den Kollegen von BirdLife, das von den

EU-Staatschefs beschlossene Ziel zum Stopp

des Artensterbens bis 2020 auch zu erreichen

die immer wichtigeren Kontakte zur EU-Kom-

mission, zu den Brüsseler Vertretungen von

Bund und Ländern sowie den deutschen Euro-

paabgeordneten. 

Die Musik spielt in Brüssel…
Ziel ist es, die NABU-Mitarbeiter in Berlin

und den Bundesländern zu informieren, was

in Brüssel besprochen wird und auf welche

Entscheidungen Einfluss genommen werden

müsste. Immerhin basieren heute 70 bis 80

Prozent unserer deutschen Umweltgesetze

auf EU-Vorgaben. Dank BirdLife kann sich

der NABU auch besser in wichtige Politik-

felder wie die Brüsseler Agrar-, Energie- und

und die Politik immer wieder

an ihre Verpflichtungen zu er-

innern.“ Für die Uferschnepfe

bleibt zu hoffen, dass sich ihr Bestand in den

nächsten Jahren erholen kann und sich wo-

möglich auch andere Arten in den Schutzge-

bieten ansiedeln können. 

Nicole Flöper

Das Brüsseler BirdLife-Büro berichtet monatlich
über Projekte und Aktivitäten der europäischen
Partner. Die deutschsprachige Newsletter-Ausgabe
kann unter www.nabu.de/nabu/birdlife abonniert
werden. BirdLife-Homepage: www.birdlife.org.

Uferschnepfen-
Tagung
Die Uferschnepfe ist eine
der wenigen weltweit be-
drohten Vogelarten mit
Vorkommen in Deutschland.
Am 25. und 26. September or-
ganisiert die NABU-Natur-
schutzstation  Niederrhein eine
internationale Uferschnepfen-
Tagung. Weitere Infos unter
Tel. 02826-91876-08 und
www.life-uferschnepfe.de. 

20 Jahre BirdLife International
In diesem Jahr begeht BirdLife International seinen 20.
 „Namenstag“, gegründet wurde der NABU-Dachverband aber
schon vor mehr als 90 Jahren als „Internationaler Rat für
Vogelschutz“ (IRV). Dank zahlreicher Beteiligter aus aller Welt

begann die Organisation 1952, systematisch
Daten zu gefährdeten Vogelarten der Erde zu
sammeln. Das führte 1966 in Zusammenarbeit
mit der Weltnaturschutzunion IUCN zur Heraus-
gabe der ersten weltweiten Roten Liste der ge-
fährdeten Vogelarten.

1992 unterzeichneten die führenden betei-
ligten Organisationen auf einer vom NABU
 organisierten Tagung in Aachen den Wechsel

zum heutigen Netzwerk mit jeweils einer nationalen Partner-
organisation, das dann 1993 offiziell als „BirdLife International“
gegründet wurde.

Das BirdLife-Sekretariat zählt aktuell rund 200 Mitarbeiter,
verteilt auf Büros unter anderem in Cambridge, Brüssel, 
Washington, Quito, Tokio, Nairobi und Aman. Von dort werden
die BirdLife-Partner unterstützt und die Naturschutztätig-
keiten koordiniert. 

B I R D L I F E  I N T E R N A T I O N A L 43

pi
ct

ur
e 

al
lia

nc
e/

W
IL

D
LI

FE
/A

.R
ou

se

F.
 D

er
er



J ahr für Jahr ziehen unzählige Zugvö-

gel von Afrika nach Europa und wie-

der retour. Eine der Routen führt über

das östliche Mittelmeer zwischen Griechen-

land, der Türkei und Ägypten. Doch dort fin-

den Millionen Vögel den Tod: Entlang der

ägyptischen Mittelmeerküste spannen Vogel-

fänger auf einer Strecke von mindestens 700

Kilometern drei bis fünf Meter hohe „Japan-

Netze“ auf – es ist die größte Vogelfanganlage

der Welt.

Im Herbst 2012 begleitete der Biologe Holger

Schulz den Tierfilmer Jens-Uwe Heins für den

Bayerischen Rundfunk auf einer Expedition

durch den Norden Ägyptens. Sie machten nun

den Vogelmord publik. „Was wir hier an der

Mittelmeerküste entdeckt haben, konnte sich

niemand in Deutschland vorstellen“, sagt Hol-

ger Schulz. „Es ist zwar nichts Neues, dass in

vielen Ländern Südeuropas und Nordafrikas

Vögel gefangen werden. Aber die Dimension

ist neu“, bestätigt NABU-Vogelschutzexperte

Lars Lachmann. „Der kommerzielle Vogelfang

und -handel ist heute stark wie nie.“

Pirole, Lerchen und Wachteln
Die genaue Zahl der gefangenen Vögel lässt

sich nur schätzen. Unmittelbar nach Entde-

ckung der Fanganlagen war man von zehn

Millionen Opfern ausgegangen. Inzwischen

liegen auf der Basis von Netzfangzählungen

auf Zypern neue Berechnungen vor. Danach

ist in Ägypten pro Saison mit der nahezu un-

vorstellbaren Zahl von 140 Millionen gefan-

gener Vögel zu rechnen. Zwischen dem Gaza-

streifen im Osten und der Grenze zu Libyen

gibt es für viele Vögel lebendig kein Durch-

kommen mehr.
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In Ägypten erwartet Millionen Zugvögel der Tod

Der Biologe Holger Schulz (links) und der 
Tierfilmer Jens-Uwe Heins.

Die größte 
Vogelfalle der Welt



Die Liste der gefangenen Arten ist lang:

Fitisse, Steinschmätzer, Wendehälse und Pirole,

Nachtigallen, Ziegenmelker, Neuntöter, Gras-

mücken, Bienenfresser, Wiedehopfe, Lerchen,

Singdrosseln, Laub- und Rohrsänger, Nachti-

gallen und Wachteln verfangen sich in den

Netzen. Viele dieser Arten sind gefährdet und

werden in Europa mit großem Aufwand ge-

schützt.

Ein lukratives Geschäft
Oft werden die Vögel zusätzlich durch Klang -

attrappen über versteckte Lautsprecher ange-

lockt. Die Wilderer reißen ihnen die Flug-

und Steuerfedern aus, um sie am Davon -

f liegen zu hindern, oder brechen ihnen die

Flügel und Beine. Wehrhafteren Arten wie

Neuntötern wird bei lebendigem Leibe der

Schnabel abgeknickt. Zusammengepfercht in

Käfigen oder bereits getötet und gerupft lan-

den die Vögel auf den Märkten oder auf den

Tellern von Restaurants in ganz Ägypten.

Bevor 1979 die EU-Vogelschutzrichtlinie

erlassen wurde, wurden mit dem Fang von

Vögeln und dem Absammeln ihrer Eier auch

in Deutschland Geschäfte gemacht. In Süd -

europa, insbesondere in Malta und Zypern,

endet für viele Vögel noch immer die lange

Reise über das Mittelmeer durch Fang und Ab-

schuss. „Deswegen müssen wir uns dort und

in Ägypten weiterhin für den Vogelschutz

engagieren“, so Lachmann.

Alternatives Einkommen schaffen
Gibt es zurzeit nicht drängendere Probleme in

Ägypten? „Sicherlich“, meint Lars Lachmann,

„aber diese Probleme hängen alle miteinander

zusammen. Der Aufbau eines nachhaltigen

Jagdsystems ist ein Teilbereich des Aufbaus

funktionierender staatlicher Strukturen.

Nichts spricht dagegen, beim Aufbau der Or-

ganisation des Landes auch bei der Jagdgesetz-

gebung anzusetzen. Eine wichtige Maßnahme

ist es, den Menschen alternative Einkommens-

möglichkeiten zu bieten, zum Beispiel durch

Ökotourismus – mit lebenden Vögeln – oder

die Einrichtung von Geflügelfarmen wie

Hühner- und Wachtelzuchten. Dies wieder-

um trägt dazu bei, der Wirtschaftskrise aktiv

zu begegnen.“

Mit einer Petition an die ägyptische Regie-

rung und an die Bundesregierung will der

NABU nun Druck auf die Politik ausüben, um

dem Vogelfang Einhalt zu gebieten. „Mit einem

Spendenaufruf sammeln wir außerdem Gelder

für konkrete Maßnahmen“, erklärt Lachmann.

„Unser weltweiter Dachverband BirdLife In-

ternational hat sich der Sache ebenso ange-

nommen wie unser örtlicher BirdLife-Partner

Nature Conservation Egypt. Auch viele euro-

päische BirdLife-Partner von Belgien bis nach

Finnland wollen sich engagieren. Schließlich

landen nicht nur ‚deutsche‘ Vögel in den

 Netzen.“ 

Text: Annika Natus

Fotos: Dr. Holger Schulz und Jens-Uwe Heins

Stoppt den Vogelmord!
Unter www.NABU.de/Vogelmord
findet sich die Online-Petiton ge-
gen den Vogelfang sowie ausführ-
liche Hintergrundinformationen
und aktuelle Meldungen. Wer bei
Freunden und Bekannten Unter-
schriften sammeln will, kann eine
Papierfassung der Petition aus-
drucken. Bis zur Drucklegung
 dieses Heftes hatten bereits
19.000 Vogelfreunde aus dem
 In- und Ausland die Petiton des
NABU unterzeichnet. 
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Viel Geld ist damit zu verdienen: Ein Sing-

vogel kostet auf dem Markt drei Euro. Wach-

teln und Tauben bringen etwa fünf Euro ein.

Es ist nur ein kleiner Teil der Vogelfänger, die

Vögel jagen, weil sie Hunger leiden. Das Gros

der Vogeljagd wird kommerziell betrieben

oder als Hobby. Dabei ist diese Form des Vogel-

fangs auch in Ägypten illegal und erfüllt den

Tatbestand der Wilderei. Ägypten hat zudem

neun internationale Abkommen zum Natur-

und Vogelschutz unterzeichnet. Doch die

meisten der in den Netzen gefangenen Vögel

sind darin nicht gelistet und Verstöße werden

nicht geahndet.

Zugvögel als Delikatesse: In Ägypten werden sie
 gefangen, verarbeitet und auf dem Markt verkauft. 
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Vor 300 Jahren beschrieb Hannß

Carl von Carlowitz in seiner „Syl-

vicultura oeconomica“ einen Weg,

die Wälder zu bewirtschaften und

dennoch die Holzvorräte dauerhaft

zu erhalten – den „Nachkommen

und dem gemeinen Besten“ die-

nend. Damit war der Begriff der

Nachhaltigkeit geboren. Doch

Wald ist mehr als Holz-Festmeter.

Während die deutsche Forstwirt-

schaft ihr stolzes Jubiläum mit Fest-

veranstaltungen begeht, leiden

unsere Wälder unter zunehmen-

dem Nutzungsdruck. In vielen Bun-

desländern hat auch die Politik die

wirtschaftlichen Erwartungen an

die Wälder kräftig erhöht.

So werden in Brandenburg un -

ter dem Deckmäntelchen der bes-

seren Waldbrandbekämpfung der-

zeit Hunderte Kilometer Waldwege

zu gewaltigen Schotterpisten aus-

gebaut. Das Geld dafür kommt aus

Brüssel. Bei öffentlichen Maßnah-

men schießt die EU 80 Prozent der

Kosten zu, bei privaten Trägern

sogar 100 Prozent. Auf den Haupt-

wegen werden Fahrbahnbreiten

von 3,50 Meter und mehr mit

zusätzlichen befestigten Seitenstra-

ßen und einem gehölzfreien lich-

ten Raum von acht bis zehn Metern

angelegt. Die Auswirkungen auf

typische Wege- und Waldrandbio-

tope sind verheerend, die Barrie-

rewirkung der neuen Wald-Auto-

bahnen ist enorm. Ganze Popula-

tionen zum Beispiel von Glattnat-

ter, Zauneidechse und Kreuzotter

wurden schon zerstört.

Der Landesforst argumentiert,

es handle sich lediglich um In -

standsetzungsarbeiten und da die

Maßnahmen den „Grundsätzen

der ordnungsgemäßen Forstwirt-

schaft“ entsprächen, würden sie

auch nicht der naturschutzrecht-

lichen Eingriffsregelung unterlie-

gen. Mit einem Rechtsgutachten

versucht der NABU Brandenburg

nun dagegen vorzugehen.

Alle in Brandenburg eingesetz-

ten Feuerwehrfahrzeuge liegen

übrigens im Gesamtgewicht unter

20 Tonnen, sind sämtlich gelände-

gängig und können problemlos die

bisher üblichen Hauptwege befah-

ren. Der nun erfolgende Ausbau

für Schwerlastverkehr bis zu 44

Tonnen dient ganz offensichtlich

dem ganzjährigen Zugang von

Holztransportern bis in den letzten

Waldwinkel. 

WALDWEGEBAU

Subventionierte Naturzerstörung
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Vor kurzem sorgten Meldungen

aus Großbritannien für Aufregung,

wonach Smartphone-Apps, die

Vogelstimmen abspielen können,

für Störungen und Gefährdungen

seltener Vogelarten verantwortlich

sind. Doch nicht die Apps sind das

Problem, meint NABU-Vogelexper-

te Lars Lachmann, sondern der ver-

antwortungslose Umgang mit den

enthaltenen Tonaufnahmen durch

Vogelbeobachter oder Fotografen

zum Anlocken seltener Vogelarten. 

Solche sogenannte Klangattrap-

pen existieren schon länger, nur

wurden sie früher per Tonbandge-

rät oder CD-Spieler abgespielt. Es

gibt sogar eine gesetzliche Regel

dazu, denn laut Bundesartenschutz-

verordnung ist es verboten, Tiere

„mit akustischen, elektrischen oder

elektronischen Geräten anzulo-

cken“.

In erster Linie sollen die Apps

das Identifizieren und Erlernen von

Vogelstimmen erleichtern. Es han-

delt sich also um Vogelbestim-

mungsbücher in elektronischer

Form, die zudem die Möglichkeit

bieten, die Stimmen der beschrie-

benen Arten anzuhören und zu ver-

gleichen. Was es übrigens noch

nicht gibt, ist eine App, die im

Gelände aufgenommene Vogelstim-

men automatisch der richtigen

Vogelart zuordnen kann.

Bei häufigen Vogelarten, die

daran gewöhnt sind, ständig einen

oder mehrere Reviernachbarn zu

hören, ist die Störwirkung von Klan-

gattrappen gering. Gefährdet sind

dagegen seltene Arten, die viele

Vogelbeobachter oder Fotografen

anziehen, und die noch dazu ohne

Klangattrappe nicht leicht zu ent-

decken sind. Ein plötzlich auftau-

chender Rivale, der noch dazu nicht

aufzufinden ist, sorgt bei solchen

Vögeln für große Unruhe. Bei beson-

ders vielen oder penetranten Beob-

achtern ist es sehr wahrscheinlich,

dass dies zu einem verringerten

Bruterfolg oder gar zur Aufgabe

der Brut führt. 

VOGELSTIMMEN-APPS

Gefährliche Ablenkung via Handy?

Was sich tun lässt, damit die Wald-
natur nicht unter die Räder kommt,
erläutert der NABU in seinen beim
NABU-Naturshop bestellbaren Bro-
schüren „Zukunft gestalten im
Kommunalwald“ (Artikelnummer
5205 – kostenlos), „Mehr Natur-
schutz im Wald“ (5211 – 1,50 Euro)
und „Waldwirtschaft 2020“ (5206 –
2,50 Euro).

KATZEN UND FRACKING
Wie gefährlich sind Hauskatzen für unsere Vogel-
welt, was hält der NABU von der Erdgasgewinnung

per Fracking? Ausführliche Interviews mit NABU-Experten
zu diesen Themen gibt es in unserer Online-Ausgabe. 
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Eine neue Studie des Umweltbun-

desamtes zum Ausbaupotenzial von

Windenergie zeigt, dass in Deutsch-

land ausreichend Fläche für einen

natur- und umweltverträglichen

Ausbau der Windenergie an Land

vorhanden ist, ohne dass dabei

Naturschutzgebiete in Anspruch

genommen werden müssten.

Laut der Studie stehen 13,8 Pro-

zent der Fläche Deutschlands, rund

49.400 Quadratkilometer, für einen

naturverträglichen Ausbau zur

Verfügung. „Diese Fläche ist mehr

als genug, um den Strombedarf

Deutsch lands mehrfach zu decken.

Daher sollten künftig grundsätz-

lich keine Windkraftanlagen mehr

in Nationalparken, Natura-2000-

oder Naturschutzgebieten geneh-

migt werden“, so NABU-Präsident

Olaf Tschimpke. 

Der NABU fordert zudem, bei

Projekten, die Abstand zu Wohn-

häusern wegen Lärm, Schatten-

wurf, Ref lektionen an Rotorblät-

tern oder Beleuchtung erfordern,

die Bewohner frühzeitig und um -

fassend an der Planung und Umset-

zung der Anlagen zu beteiligen.

Auch die Auswirkungen auf Natur

und Landschaft müssen stärker

berücksichtigt werden. Dazu zäh-

len insbesondere die Auswirkun-

gen auf Vogel- und Fledermausar-

ten, die an den Anlagen kollidieren

können, im Zug gestört oder aus

ihren Lebensräumen vertrieben

werden. Beim Ausbau der Wind-

energie in Waldgebieten sollen

Standorte ausgewiesen werden, die

intensiv forstwirtschaftlich genutzt

und daher für den Naturschutz von

geringerer Bedeutung sind. 

ENERGIEWENDE

Keine Windkraft in Schutzgebieten
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Andalusien – kleines Ferienhaus auf
Finca im Olivenhain. In der Axarquía
am Naturschutzpark bietet die Lage
Ruhe und Erholung, für Wanderer ein
Paradies. www.la-ruca.de. Tel. 05171-
16343.

Komf. Vogesenferme, 650 m, denkmal-
ge. Mit interess. Geschichte, schöne
Lage über weitem Wiesental, ideal
zum Wandern u. Entspannen, 50 km
 –> Straßburg. 4–5 P. ab 200 €. Tel.
06221439849/0033388978055, hb.
mattauch@web.de.

Vogelparadies – Nationalpark Neu-
siedlersee – Seewinkel: „Erholungsur-
laub“ in der ***Pension & Weingut
Storchenblick. Kontakt: Familie
Georg & Maria Fleischhacker, Obere
Hauptstraße 7, A-7142 Illmitz, Tel +
Fax 0043-2175-2355, E-Mail: office
@storchenblick.at, Homepage: www.
storchenblick.at.

Lateinamerika: Spezialistin für nach-
haltigen Tourismus in Lateinamerika
ist Steffi Lange – sie berät Sie ausführ-
lich und erstellt Ihnen ein maßge-
schneidertes Angebot – Tel. 02832-
9798430 – www.napurtours.de.

Schweden – FeHa + FeWo in Värmland.
Naturschutzgebiet mit Elch, Biber, Bär,
Wolf und Luchs. Wandern, Pilze und
Beeren. Info: 0046 (0)590 52051, www.
schweden-plus.de.

www.fahrrad-und-reisen.de mit Rad
& Schiff, Urlaub im Aktiv-Resort und
neu: per Hausboot und Rad durch
Masuren. DNV-Tours, Tel. 07154-131830.

Nationalpark Neusiedlersee – Illmitz
FeWo 30-75 qm im idyllischen, burgen-
ländischen Weingut.: Fam. Dr. Eitner:
www.stieglerhof.com, Infos und Haus-
prospekt: Tel.+ 0043-2175-3213.

Umbrien/Trasimenosee: in reizv.
Alleinlage bieten wir inmitten eines
Naturschutzgebietes FeWo mit Pool.
Viel Ruhe, Natur, wandern, radfahren,
reiten, eig. Terrasse. Von Privat: Tel.
089-6140031 oder www.cerreto.de.

Zu allen so gekennzeichneten
Themen und Beiträgen finden Sie
Zusatz-Informationen unter www.
naturschutz-heute.de.

In Folge der Globalisierung werden

immer mehr Tier- und Pflanzenar-

ten weltweit verschleppt oder

bewusst außerhalb ihres natürli-

chen Verbreitungsgebietes ange-

pflanzt oder ausgesetzt. Alleine in

Deutschland haben sich nach Ein-

schätzung des Bundesamtes für

Naturschutz bereits über 800 sol-

cher Arten in der freien Natur etab-

lieren können.

Doch nur relativ wenige Arten

beeinträchtigen die biologische Viel-

falt. Von invasiven Arten allerdings

können erhebliche negative Auswir-

kungen auf die heimischen Arten

und Lebensgemeinschaften ausge-

hen. Im Rahmen eines Forschungs-

vorhabens wurde daher erstmals

für Deutschland eine Warnliste inva-

siver Arten erarbeitet.

Die Liste enthält insgesamt 30

Tier- und Pflanzenarten, die bisher

in Deutschland noch keine wildle-

benden Vorkommen besitzen, aber

das Potential dazu haben. Unter

den Tierarten sind unter anderem

das Grauhörnchen, das sich in

Großbritannien auf Kosten des

Eichhörnchen ausbreitet, sowie

Verwandte des Amerikanischen

Flusskrebses, der unsere europäi-

schen Edelkrebse bereits fast voll-

ständig verdrängt hat. Für all diese

Arten soll jetzt geprüft werden, ob

und welche Vorsorgemaßnahmen

ergriffen werden sollten, um ein

Auftreten dieser Arten in freier

Natur zu verhindern.

Bei den gelisteten Pflanzen han-

delt es sich neben Algen um Gefäß-

pflanzen wie den amerikanischen

Kreuzstrauch oder den

aus dem Kaukasus

stammenden Sos-

nowsky-Bärenklau.

Auch vor der lia-

nenartigen, un ter

anderem bereits in

der Schweiz vorkommen-

den Kudzu oder Kopouboh-

ne (Bild links) warnen die

Forscher, ebenso vor einer

bestimmten Zuchtsorte

des Sachalin-Staudenknö-

terichs. Diese wurde spe-

ziell für den Biomassean-

bau entwickelt und

wächst so dicht, dass sie

andere Pf lanzen ein-

fach überwuchert. 

POTENTIELLE INVASOREN

Vorsicht vor Kudzu und Rostkrebs
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Der Boom der Biogasanlagen – oft gespeist aus Mais-

monokulturen – wirkt sich vielerorts dramatisch auf

die Biotop- und Artenvielfalt im ländlichen Raum

aus. Unter Mitwirkung des NABU wurde nun erstmals

ein Öko-Gütesiegel für Biogas entwickelt. Unter Anleh-

nung an das bereits seit 1999 bestehende Grüner-

Strom-Label (GSL) wurde es Grü-

nes-Gas-Label (GGL) genannt.

Das GGL garantiert umweltbe-

wussten Verbrauchern,dass ihr Gas-

produkt zu mindestens zehn Pro-

zent aus Biogas besteht, das unter

Verwendung von nachwachsenden

Rohstoffen oder Reststoffen umweltfreundlich gewon-

nen wird. Die eingesetzte Biomasse wird ökologisch

verträglich erzeugt und in regionalen Wirtschafts-

strukturen bereitgestellt.

Landwirte, die Rohstoffe für Biogas mit GGL liefern,

verzichten unter anderem auf gentechnisch verän-

derte Organismen, das Totalherbizid Glyphosat sowie

auf Grünlandumbruch. Höchstens die Hälfte der ein-

gesetzten Substrate darf aus einer einzigen Haupt-

ackerfrucht bestehen. Damit will das Label Monokul-

turen und speziell einer „Vermaisung“ der Landschaft

entgegenwirken. Erwünscht sind hingegen eine aus-

gewogene Fruchtfolge, organischer Dünger und eine

ganzjährige Bodenbedeckung, die der Erosion vor-

beugt. Deutliche Pluspunkte erhalten Bewerber für

die Nutzung biogener Reststoffe. 

BIOGAS

Neues Öko-Gütesiegel
Vor einigen Jahren aus Gewächs-

häusern ausgebüchst, wo er zur

Blattlausbekämpfung eingesetzt

war, ist der Asiatische Marienkäfer

heute bei uns flächendeckend ver-

breitet. Schon früh wurden Be -

fürch tungen laut, der Käfer würde

alteingesessene Marienkäferarten

verdrängen. Nach ersten Erfahrun-

gen aus den USA, wo die Art eben-

falls einwanderte, wurde zudem

gemutmaßt, der Käfer könne im

Obst- und Weinbau Schäden an -

richten. Beides hat sich nach inten-

siven Untersuchungen des bundes-

eigenen Julius-Kühn-Instituts

nun nicht bestätigt. 

So ist der Asiatische

Marienkäfer zwar oft

der häufigste Mari-

enkäfer in den Un -

tersuchungsf lä -

chen, die anderen

Arten scheinen

darunter aber

nicht gelitten zu

ha ben. Auch unser

Wein ist kaum in

Gefahr. 

Zwar schmeckt die

Körperflüssigkeit der Käfer

ausgesprochen bitter. Marienkäfer

nutzen diese sogar zur Feindab-

wehr, indem sie per Reflexblutung

einen Tropfen der Substanz aus-

scheiden. Das Risiko, dass der Asia-

tische Marienkäfer den Weinge-

schmack negativ beeinf lusst, er -

wies sich in umfangreichen Tests

aber als gering. Die geschmacklich

erkennbare Schwelle im Wein lag

bei vier bis sechs Käfern pro Kilo-

gramm Trauben. Die Untersuchun-

gen zeigen, dass die gleiche Anzahl

des heimischen Siebenpunkt-Mari-

enkäfers sogar einen intensiveren

Fehlton im Wein verursacht.

Positiv trat der Asiatische Mari-

enkäfer als Gegenspieler der Blatt-

reblaus in Erscheinung. Die Käfer

suchten gezielt Reben mit Rebgal-

len auf. In Obstbaukulturen ver-

ursachten sie bisher nur vereinzelt

Fraßschäden, vor allem an weich-

schaligem Obst. Andererseits sind

sie wichtige Gegenspieler für

schädliche Insekten wie Blutlaus,

Mehlige Apfelblattlaus oder Hop-

fenlaus. 

ASIATISCHER MARIENKÄFER

Keine Gefahr für unseren Wein
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Müll raus aus dem Meer
Seit Anfang Juli ist das vom NABU initiierte Entsorgungssystem für gefischten

Müll in Ostfriesland vollständig. Auch die Fischer aus Dornumersiel und Neuharlin-
gersiel entsorgen jetzt den auf See gefischten Müll umweltgerecht, ohne dafür be-
zahlen zu müssen. Dafür sorgt das Projekt „Fishing for Litter“, das vom Land Nieder-
sachsen und dem NABU gemeinsam mit den niedersächsischen Küstenfischern orga-
nisiert wird. An der gesamten Nord- und Ostseeküste beteiligen sich nun mehr als 70
Fischer an dem Projekt. 

19, 20, 21 – die Zahl der Wolfsfa-

milien in Deutschland wächst wei-

ter an. So darf sich Niedersachsen

nun bereits über sein zwei-

tes Wolfsrudel freuen.

Da zu einem Wurf

im mer sechs bis

acht Welpen ge -

hören, darf man

davon ausgehen,

dass der nun im Raum Gartow im

Landkreis Lüchow-Dannenberg

fotografierte kleine Wolf Geschwis-

ter hat. Mit dem aktuellen Nach-

weis im Wendland und dem Wolf-

nachwuchs auf dem Truppen-

übungsplatz Munster in der Lüne-

burger Heide ist nun die Anwesen-

heit von 14 Wölfen in Nieder-

sachsen bestätigt. 

WILLKOMMEN, 21. WOLFSRUDEL! 

Wieder Wolfsnachwuchs in Niedersachsen
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Nachruf bei Lebzeiten
Wir lieben unseren Wald. Wan-

dern, joggen, radeln, alleine oder

in der Gruppe, Brennholz hacken

oder einfach nur die Natur genie-

ßen, den Vögeln zuhören und ein

Eichhörnchen beobachten. Doch

der Wald, den wir kennen, hat nur

noch wenig mit den einst ursprüng-

lichen Urwäldern zu tun. Heute

dominieren plantagenartige Forste.

Außer dass sie sich auch aus Bäu-

men zusammensetzen, haben sie

wenig mit den einstigen Wäldern

gemein.

Immerhin: Es ist eine heute wie-

der politische Diskussionen um

den Wald im Gange – wegen der

hohen Nachfrage nach Holz, der

Förderung von erneuerbaren Ener-

giequellen und der damit zuneh-

menden Gefährdung des Waldes

als Lebensraum für Tier- und Pflan-

zenarten und als Kohlenstoffspei-

cher. Für den Normalbürger sind

diese Diskussionen oft abstrakt

und schwer nachvollziehbar. Peter

Wohlleben schafft in seinem Buch

– Untertitel: „Wie der Wald funk-

tioniert, warum wir ihn brauchen

und wie wir ihn retten können“ –

auf einzigartige Weise, die Unter-

schiede der Funktion und Struktur

ursprünglicher Urwälder im Ver-

gleich zu den heutigen Industrie-

forsten zu beschreiben.

Peter Wohlleben: Der Wald – ein Nach-
ruf. – 256 Seiten. 19,99 Euro. Ludwig
2013. ISBN 978-3-453-28041-0.

Das Auge des Tigers
Im Dschungel einem Tiger in die

Augen blicken, Pilgern beim Bad

in den heiligen Fluten des Ganges

zusehen – solche Momente gehö-

ren zu den Höhepunkten einer Rei-

se nach Indien. Der neue Bildband

von Axel Gomille lässt uns den gan-

zen Zauber dieses Landes spüren.

Besonders fasziniert ist Gomille

von der einzigartigen Verbindung

aus Kultur und Natur, die für

Indien so charakteristisch ist. Seit

zwanzig Jahren reist er immer wie-

der mit der Kamera durch den Sub-

kontinent, dokumentiert die reiche

Tierwelt und ihre enge Beziehung

zu den Menschen. Im Dschungel

begegnet der Zoologe Tigern, Lip-

penbären und Elefanten, in den

Sümpfen beobachtet er Krokodile

und lässt sich von der exotischen

Vogelwelt verzaubern. Der Bild-

band ist eine Hommage an eines

der vielfältigsten und interessan-

testen Länder der Erde.

Axel Gomille: Indien. Im Land der Ti-
ger und Tempel. – 160 Seiten, 38,50
Euro. Tecklenborg 2013. ISBN 978-3-
939172-92-5.

Verführerische Blüten
Blüten sind der ästhetische Höhe-

punkt im Pflanzenleben. Am fas-

zinierendsten erscheinen sie uns,

wenn man sie ganz aus der Nähe

betrachtet und ihnen die vielen

kleinen Geheimnisse entlockt, die

zwischen Entfalten, Aufblühen,

Welken und Vergehen am Werk

sind. Blütengeheimnisse verrät die

hintergründigen Tricks der Blüten,

zeigt die unglaublichen Abläufe

und stellt die raffiniert eingefädel-

ten Beziehungen zu den tierischen

Besuchern vor. Bruno Kremers Buch

überrascht mit vielen intimen Bli-

cken hinter die Kulissen. Mit span-

nenden Texten und anhand faszi-

nierender Bilder erklärt es umfas-

send die Naturgeschichte der Blü-

ten in ihrer ganzen Erscheinungs-

vielfalt.

Blüten experimentell: Auf www.

haupt.ch stehen auch Nicht-Käufern

20 Versuchsanregungen für Schule

und Unterricht zur Verfügung.

Bruno P. Kremer: Blütengeheimnisse.
Wie Blumen werben, locken und ver-
führen. – 248 Seiten. 39,90 Euro. Haupt
2013. ISBN 978-3-258-07782-6.

Geheimnisvolle Wundererde
Mit Küchenabfällen, Pflanzenkoh-

le und Regenwürmern das Klima

retten und den Hunger der Welt

besiegen? Seit der ersten wissen-

schaftlichen Beschreibung von Ter-

ra Preta Ende des 19. Jahrhunderts

hat sich viel getan. Der neueren

Forschung ist es gelungen, das Ge -

heimnis um die Herstellung dieser

Wundererde zu lüften. Das Buch

erläutert, warum Böden wichtig

und schützenswert sind, worin die

Potentiale von Terra Preta liegen

und was es mit „Klimafarming“ und

Kreislaufwirtschaft auf sich hat. 

Ute Scheub, Haiko Pieplow, Hans-Peter
Schmidt: Terra Preta. Die Schwarze
Revolution aus dem Regenwald. – 208
Seiten, 19,95 Euro. Oekom 2013. ISBN
978-3-86581-407-4.

Weltnaturerbe Serrahn
Im Jahre 2011 verlieh die Unesco

den jahrhundertealten Buchenwäl-

dern um Serrahn im Müritz-Natio-

nalparks das Prädikat Weltnaturer-

be. Die Serrahner Wälder dienten

lange für die Jagden der Großher-

zöge von Mecklenburg-Strelitz als

Wildpark. Heute stehen mächtige

Baumriesen neben jungen, dem

Licht entgegen strebenden Buchen.

Gewaltige Stämme liegen am Boden

und werden zum Lebensraum einer

vielfältigen Artengemeinschaft. 

Die Autoren waren selbst viele

Jahre in Serrahn tätig. Mit interes-

santen Texten und Ausf lugstipps

geben sie den Besuchern und Na -

turfreunden Informationen und

Anregungen. Die beeindruckenden

Bilder nehmen den Leser mit auf

eine Exkursion durch das histori-

sche Serrahn, zum morgendlichen

Erwachen des Waldes und zur Be -

obachtung von Tieren.

Hans-Jürgen Spieß und Peter Werni-
cke: Serrahn. Weltnaturerbe im Mü-
ritz-Nationalpark. – 237 Seiten. 24,90
Euro. Natur & Text 2012. ISBN 978-
3942062077.

Verbilligte Brutvögel
Einst kostete die Enzyklopädie der

Brutvögel als Zweibänder im Schu-

ber stolze 148 Euro, nun ist sie als

einbändige Sonderausgabe für

weniger als ein Drittel des Preises

zu haben. Auf einer großformati-

gen Doppelseite pro Art werden

alle Brutvögel Europas in brillan-

ten Bildern vorgestellt, mit Auf-

nahmen von Nestern, Gelegen,

Jungvögeln und Flugbildern sowie

über 400 Verbreitungskarten. Die

Artbeschreibungen gehen ausführ-

lich auf die Biologie ein. Detailwis-

sen ist im Steckbriefkasten abruf-

bar, von der Gelegegröße bis hin

zur Dauer der Nestlingszeit. 

Detlef Singer, Klaus Richarz, Einhard
Bezzel & Alfred Limbrunner: Enzyklo-
pädie der Brutvögel. – 860 Seiten.
39,99 Euro. Sonderausgabe Kosmos
2013. ISBN 978-3-440-13863-2.
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unterstützt von1 Reduzierung des Plastikanteils der SIM-Karte um ca. 90 % durch Kartenhalter aus recyclingfähigem Papier. Für die 
Kunden im NABU Umwelt-Tarif wird anteilig 100 % Ökostrom mit dem „Grüner Strom Label“ (GSL) für den technischen 
Betrieb des Mobilfunknetzes bezogen. Klimaneutraler Versand (DHL GoGreen), Verwendung von umweltfreundlichem 
Papier (Blauer Engel) für alle mitgelieferten Dokumente sowie digitale Mobilfunkrechnung.

2 Ohne Sonderrufnummern, (Mehrwert-)Dienste, Ausland und Roaming. Mit dem Erlös aus dem NABU Umwelt-Tarif 
unterstützt E-Plus unter anderem folgende Natur- und Umweltschutzprojekte des NABU: Willkommen Wolf, Weißstörche 
auf Reisen, Untere Havel.

Weitere Informationen: www.NABU-umwelt-tarif.de

 Umweltfreundliche SIM-Karte aus 
90% recyclingfähigem Papier1

 100% Ökostrom für den Netzbetrieb1

 Klimaneutraler Versand über DHL GoGreen1

 Gutschein für Solar-Ladegerät

 Jeden Monat 15% des Netto-
Rechnungsbetrags2 für NABU-Projekte

GRÜNER
TELEFONIEREN

Grün. Günstig. Geht doch!

Kann ein Mobilfunktarif 
n a c h h a l t i g s e i n ?

Anzeige



BESTELLSCHEIN mit 30 Tage Umtausch- und Rückgaberecht
Menge Art.Nr. Größe Artikelbezeichnung Einzelpreis :

97.158.232 Kappa Poloshirt, Kurzarm, rot
97.158.243 Kappa Poloshirt, Kurzarm, flieder
97.158.254 Kappa Poloshirt, Kurzarm, türkis
97.158.287 Kappa Poloshirt, Kurzarm, weiß
97.158.302 Kappa Poloshirt, Kurzarm, navy
97.158.324 Kappa Poloshirt, Kurzarm, royalblau

gesamt

Absender (Bitte deutlich ausfüllen): P Frau  P Herr

Name, Vorname

Straße / Nr.

PLZ / Ort

Geburtsdatum
Lieferung erfolgt gegen Rechnung in Reihenfolge des Bestelleingangs. 
Bitte keine Zahlungsmittel beilegen. Angebote gelten nur in Deutschland und solange Vorrat reicht.

Angebot gültig für 
Naturschutz heute-

Leserinnen und -Leser

Aktion Nr. 
9351

Bearbeitungs- und Versand-
kostenanteil : 5,90

�

�

Personal Shop Handels-GmbH
Bahnhofstraße 500
82467 Garmisch-Partenkirchenu
* Stattpreise beziehen sich auf Hersteller-Listenpreise oder
unverbindliche Preisempfehlung des  Herstellers (UVP)

5-Sterne-Personal Shop-Garantie
H 2 Jahre Garantie ohne „wenn und aber“   H Schnelle Lieferung
HHöchster Qualitäts standard       H Bestpreis Garantie
H 30-tägiges Umtausch- und Rückgaberecht

0 180/104 0 104 FAX0 180/117 117 1

24h täglich persönlich für Sie da
www.personalshop.com
Um sich in unserem Shop anzumelden, verwenden 
Sie bitte diese spezielle Sicherheitsnummer! (1 Monat gültig)

zusenden an:

3,9 ct./Min. a.d.dt. Festnetz T-Com, Mobilfunknetze ggf. höher. Maximal 42 ct./min.

D 9 3 5 1 E

navy

Markenqualität von

Ihre Größe
Sie 36/38 40/42 44 46 48/50
Er 42/44 46 48/50 52/54 56/58
= Bestellgröße

S M L XL XXL

PRODUKT-INFO
• 100% fein-gekämmte
Baumwolle

• 200 Gramm/m2

• Elastischer Feinripp-Kragen

• Rückenlänge in Größe L
ca. 70 cm

• Pflegehinweise:

7 z H F M

statt 29,99 UVP*
Personal Shop Preis

:14.99

–50%Preisvorteil
gegenüber UVP*

türkis

Mit ihrer extra-feinen Körnung
und einem Gewicht von 200
Gramm/m2 sind diese Polos
angenehm leicht zu tragen. Die
glatte und weiche Innenseite
verwöhnt Ihre Haut und fühlt
sich viel flauschiger an als

gewöhn liches Piqué. Das luftig
leichte Gewebe aus reiner
Naturfaser lässt Ihre Haut atmen
und sorgt so immer für ein aus -
geglichenes Körperklima. Tragen
Sie diese Polos am besten
locker und leger über der Hose.

Innenseite glatt

royalblau fliederweiss
rot

Gesticktes Kappa-Logo

Feinkörniges 
Piqué – 

200 Gramm/m2

           

Anzeige


